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vVie Juſtiznovelle geſcheitert!
Die Juſtiznovelle iſt gefallen Frry Nachmittag erklärte

in Reichstag der Staatsſekretär Nieberding, daß die
Regierung von jenen Forderungen, welche das Centrum nicht

bewilligen geſonnen iſt (drei Richter 2c.), nicht abgehen
önne. Damit iſt die Entſcheidung über die Juſtiznovelle er

gt, damit iſt durch die langjährige Arbeit der verbündeten
r und des Reichstages ein Strich gemacht. Um

ſonſt hat im verfloſſenen Winter wochenlang die Juſtizkommiſſion
tagt, und eitel waren die Vorausſetzungen, unter denen in
ühſommer von einem Schluß der Seſſion abgeſehen und der
eichstag nur vertagt wurde. Vergeblich hat der Reichstag, nachdem

er wieder zuſammengetreten, vierzehn Tage auf die zweite Be
rathung verwandt, um jetzt nach zweitägiger dritter Berathung
aus der ganzen Arbeit die Summe zu ziehen, daß es verlorene
Liebesmüh war. Das Mißlingen des ſeit Jahren mit Unge-
duld erwarteten Reformwerks wird um ſo peinlicher empfunden
werden, als damit die Ausſicht auf eine Erneuerung des Ver-
ſuches in weite Ferne entrückt wird. Jn der nächſten Zeit
werden ſo viele andere Geſetzgebungsmaterien, die ſich an das
bürgerliche Geſetzbuch anlehnen, den Vorrang vor allen anderen
Gegenſtänden ähnlicher Gattung beanſpruchen, daß für die
Reform des Strafprozeſſes kein Raum mehr übrig bleiben
dürfte.

Es iſt natürlich, daß ſich angeſichts dieſes kläglichen Aus-
ganges zuerſt die Frage aufdrängt, wer dafür die Schuld zu
tragen hat. Die klerikalen Blätter haben zuerſt dieſe Frage
aufgeworfen und ſofort auch beantwortet ſie weiſen anklagend
mit dem Finger auf die Regierung. Will man objektiv
ſein, ſo iſt zunächſt in der Sache ſelbſt eine
weſentliche Erklärung für dieſen Ausgang zu erblicken. Durch den
Nachdruck, mit welchem die an und für ſich gerechtfertigten
Forderungen der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter und
die Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern nicht nur
vertreten ſondern auch als politiſche Schlagworte benutzt
wurden, hat ſich dann weiter die Regierung veranlaßt geſehen,
mit dieſen Forderungen nicht nur das Dreirichterkollegium für
die erſte Jnſtanz, ſondern auch noch eine Reihe anderer
Forderungen zu icken, die an ſich theils bedenklich waren,
theils aber dem ſpintiſirenden Uebereifer der Juriſten des
Reichstags in reichlichſtem Maße Anregung gaben, ihren Scharf
ſinn in der Anwendung ihrer Erfahrung auf die Juſtizgeſetz
gebung in ſchrankenloſeſter Weiſe zu bethätigen. Das iſt
die Schuld der Regierung. Sie iſt an ſich groß
genug, aber winzig klein, wenn man die Verſchuldung
des Reichstages dazu in Vergleich ſtellt. Auf die zweite Leſung
kam Alles an ſie mußte Beſchlüſſe faſſen, welche, wenn wirklich
etwas erreicht werden ſollte, durch ihre Träger und die Ge-
ſchloſſenheit derfelben Eindruck auf die Regierung machten oder
wenigſtens ſichere Vorausſetzungen für die abſchließenden Ver
handlungen der dritten Leſung boten. Genau das Gegentheil
war der Fall nicht eine einzige Sitzung war beſchlußfähig.
Niemand wußte, ob es ſich bei den einzelnen Anträgen um den
Uebereifer von Einſpännern oder um die Entſchlüſſe von
r handelte. Das Ende war ein Chaos, aus welchem
ch eine fruchtbare Löſung nicht mehr entwickeln konnte. So

hatte die erſte beſchlußfähige Sitzung in dieſer Seſſion weiter
nichts zu thun, als die „Henkerarbeit“ zu vollziehen, den
„Wechſelbalg“ zu Tode zu bringen. Das macht begreiflich,
warnm nun das Centrum ſich müht, auf den Rücken der
Regierung die ganze Schuldlaſt abzuwälzen. Es iſt eben ſehr
unangenehm, wieder einmal konſtatirt zu ſehen, wie impotent
der Reichstag in welchem mit dem Umſturz de
Klerikalismus die Führung hat.

Ueber den Verlauf der geſtrigen Sitzung geben wir nach
ſtehendes Stimmungsbild:
Unter großer Unruhe im Hauſe nahm der Reichstag geſtern

die Berathung der Juſtiznovelle wieder auf. Der
Saal war gut beſetzt am Tiſche des Bundesraths hatten ſich
die Miniſter v. Boetticher und Schoenſtedt, ſowie der
Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Herr Nieberding ein
gefunden. Der erſte Redner aus dem Hauſe war der National
liberale von r e derſelbe wies insbeſondere
darauf hin, wie auch neuerdings wieder namhafte Juriſten
e die Berufung, wie fie die Vorlage vorſieht, mit ihrer

rſchlechterung der erſten Jnſtanz aufgetreten ſind, daß die
Berufung in der Vorlage durchaus nicht den Vorſtellungen
der Volksſeele von der Berufung entſpricht. Nun ergriff
der Staatsſekretär Dr. Nieberding das Wort:
er legte dar, daß die Regierung, nur um das Vertrauen
des Volkes zur Rechtſprechung zu befeſtigen, ſich zur Ein-
führung der Berufung entſchloſſen habe. Dann deutete der
Staatsſekretär reſignirt an, wie gering ſeine Hoffnung geworden,
und gab dann die entſchiedene Erklärung ab, daß die Re
gierung auf dem Dreirichterkollegium der
erſten Jnſtanz beſtehen müſſe. Ausſchlaggebend ſeien
nicht finanzielle Gründe geweſen, vielmehr die Erwägung, daß
es dem Empfinden des Volkes entſpreche, die Berufungsinſtanz
ſtärker zu beſetzen als die erſte. Der zweite kritiſche Punkt iſt
der des Wiederaufnahmeverfahrens. Auch hierin müſſe die
Regierung bei ihrem vom Hauſe nicht gebilligten Standpunkt
bleiben. Unter Vorausſetzung dieſer rufung und
des Wiederaufnahmeverfahrens ſei eine Ent
ſchädigung uldig Verurtheilter boten, wie

in keinem Lande exiſtire. Wenn die trotzdem
alle, ſo müſſe die Regierung ihrerſeits die Verantwortung ab

nen. Nach dieſer Rede war es klar, daß das Geſchick
der Vorlage befiegelt war. Somit fanden die folgen

den Redner kaum die geringſte Aufmerkſamkeit. Der Abge-
geordnete Rintelen legte nochmals ſeine mit denen der Re
n ziemlich übereinſtimmende Anſichten über das Fünf-
kichterkollegium und die Berufung dar der Abgeordnete

Czarlinski wiederholte die Klagen, die ſein Freund
Wolszlegier am Montag vorgebracht hatte, und veranlaßte da
durch den Juſtizminiſter zu wiederholter Zurückweiſung. Dann
hielt der Abg. Beck h unter großer Unruhe eine Rede über
die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter.

Mit der Rede des Centrumsabgeordneten Spahn, welcher
der Regierung vorhielt, ſie hätte ſich in Uebereinſtimmung mit
dem Votum des Reichstags von 1884 auf den Standpunkt des
Fünfrichterkollegiums ſtellen ſollen, und ihr ſomit die Verant-
wortung zuſchob, ſchloß die Generaldebatte. Zögernd
kam nun die Entſcheidung. Der Abg. Munckel bean-
tragte, die Spezialberathung mit dem kritiſchen Paragraphen
77, welcher die dern der Richter erſter Jnſtanz betrifft, zu be
ginnen. Drei Redner ſprechen dazu, konſervativerſeits der
Abg. Buchka, freiſinnigerſeits der Abg. Munckel und aus
dem Centrum der Abg. Schmid t-Warburg. Dann nahm
nochmals vom Bundesrathstiſch der Juſtizminiſter Schoenſtedt
das Wort. Er legte eingehend dar, daß die Abſchaffung
der Berufung früher zur Verſtärkung der Strafkammer
in erſter Jnſtanz geführt und ſomit es logiſch ſei, mit
der Berufung wieder die Beſetzung der Kammern in erſter
Jnſtanz zu verringern, und ging dann auf den, nament-
lich von klerikaler Seite gegen die Regierung erhobenen Vor-
wurf ein, daß ſie die Schuld an dem Ausgange der Berathungen
trage. Er wies dieſen Vorwurf zurück, die Regierung habe
loyal ihren Standpunkt vertreten. Von einer Kette zuſtimmender
Zwiſchenrufe unterbrochen, machte darauf aufs Neue der
Centrumsabgeordnete Spahn die Regierung für den Ausgang
verantwortlich. Seinen Fraktionsgenoſſen Schmidt Marburg
noch einmal anzuhören, hatte das Haus keine Neigung. Eine
lärmende Unterhaltung erſtickte die Rede. Nun kam es zur Ab-
ſtimmung. Die Fraktionen vertheilten ſich über die Sitze. Das
Haus war beſchlußfähig. Abg. Frhr. v. Manteuffel hatte in
zwiſchen den Antrag auf Wiederherſtellung der Regierungs
vorlage eingebracht. Der Antrag fiel gegen eine erdrückende
Mehrheit. Nun gab unter lautloſer Stille der Staatsſekretär
Nieberding die Erklärung ab, daß nach Beſchluß des Bundes
raths ſeitens der Regierung nach Ablehnung des Dreirichter
Kollegiums kein Werth mehr auf die Weiterberathung gelegt
werde. Da der Präſident v. Buol trotzdem unerklärlicher
Weiſe den unerledigten Reſt der Novelle noch auf die Tages-
ordnung der nächſten Mittwochſitzung ſetzen wollte, kam es zu
einer kleinen Geſchäftsordnungsdebatte, in welcher das Haus ſich
dem Vorſchlag des Abg. Bennigſen anſchloß und von der
nutzloſen Weiterberathung abſtand. So wurde die Vor-
lage ohne Sang und Klang zu Grabe getragen.

Bezüglich der Orientfrage
zeigt ſich Europa von einer erſtaunlichen Langmüthigkeit. Die Pforte
hätte nun allenfalls Zeit genug gehabt, wenigſtens einen Anlauf zu
nehmen, der als Beweis dafür gelten könnte, daß es ihr mit Ein
löſung der Reformverſprechungen Ernſt iſt. Auf einen ſolchen Be
weis aber hat die Welt bis jetzt vergeblich gewartet. Ueber Reformen
iſt ſeit Monaten hin und her verhandelt worden, aber dabei, bezw.
bei Abfaſſung und Verſendung von Zirkularen und Memoranden, hat
die Sache auch ihr Bewenden behalten. Nicht einmal auf der Jnſel
Kreta will das Reformwerk in Gang kommen, ohwohl dort
die Verhältniſſe noch am einladendſten liegen. Unter ſo bewandten
Umſtänden kann der Argwohn, daß es den Konſtantinopeler Re
gierungskreiſen nur auf Zeitgewinn ankomme und die Ausführung
der den Chriſten gemachten Zuſagen noch in unabſehbarer Ferne ſtehe,

nicht zur Ruhe kommen, und da die Unthätigkeit der Pforte auf den
Gemüthszuſtand der chriſtlichen Unterthanen des Sultans irritirend
wirkt, ſo begreift es ſich ohne weiteres, daß die politiſche Atmoſphäre
im Orient an Spannung eher zu als abnimmt. Das Verhalten
des Pfortenkommiſſars auf Kreta, Saad Eddin Paſchas,
gilt als typiſch für die Taktik der türkiſchen Verwaltung
im Allgemeinen. Kaum in Kanea angelangt hatte der Pforten-
kommiſſar nichts Eiligeres zu thun, als alle muſelmänniſchen
Notabeln zuſammen zu berufen. Was in dieſer Zuſammenkunft
abgemacht wurde, hat niemand erfahren, aber ſchon ihre bloße Ver
anſtaltung muß unter dem Geſichtspunkte eines verſöhnlichen Wirkens
mindeſtens als inopportun bezeichnet werden, wie ſie denn auch in
der That den ungünſtigſten Eindruck auf die chriſtliche Bevölkerung
den Jnſel hervorbrachte. Es kamen alsbald Gerüchte höchſt
alarmirenden Jnhalts in Umlauf, von denen das am wenigſten
beunruhigende zu verſtehen gab, daß die türkiſchen Regierungskreiſe
von einer Durchführung der auf Andrängen Europas
Reformen grundſätzlich nichts wiſſen wollten und die Muſelmänner
insgeheim aufmunterten, allen dierbezüglichen Anläufen, wenn nöthig,
gewaltſamen Widerſtand entgegenzuſetzen. Es kam hinzu, daß der
chriſtliche Generalgouverneur Berowitſch Paſcha jede Vermittelungzwiſchen dem fertenſommiſſar und den türkiſchen Militär
behörden auf Kreta ablehnte. Denn in dieſer Weigerung,
der ſich noch die Verwahrungen der chriſtlichen Konſuln hinzu
efellten erblickten die Kretenſer den Beweis daß Saad Eddind im Grunde gar keine beſtimmten Weiſungen hinſichtlich der

Fauſt operire,
und dem Aus-

iſt
n bleiben, wenn die Sache nicht

als gerathen ſoll. Am 12. d. haben nundie Bo in Konſtantinopel das Verlangen der Abberufung
afchas von Kreta geſtellt. Dem einmüthigen Ver-

gegenzuſetzen wagen, man darf deshalb erwarten, daß dem Verlangen
der Votſchafter Folge gegeben wird. Allein in der Sache ſelbſt iſt
nichts gewonnen, wenn Saad Eddin Paſcha keinen Nachfolger erhält,
der beſſere Garantien für eine loyale Durchführung ſeiner Miſſion
bietet. Die Rückkehr des ruſſiſchen Botſchafters Herrn v. Nelidow
nach Konſtantinopel dürfte einen friſcheren Zug in den dortigen Ge-
ſchäftsgang bringen und hoffentlich der dilatoriſchen Behandlung des
Reformwerks ein Ende bereiten.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag im Neuen

Palais mit dem ſtellvertretenden Chef des Militärkabinets
Oberſten v. Villaume, empfing Mittags den Fürſten Max Egon
zu Fürſtenberg, der die Orden des verſtorbenen Fürſten Karl
Egon zu Fürſtenberg in die S des Kaiſers zurücklegte, und
nahm hiernach militäriſche Meldungen entgegen. Das Früh-
ſtück nahm das Kaiſerpaar bei den erbprinzlich Hohenzollernſchen
Herrſchaften in Potsdam ein. Abends ſpeiſte der Kaiſer im
Offizierkaſino des LehrJnfanterie-Bataillons.

Dem Bundesrath iſt nunmehr der Entwurf der
Militär-Strafprozeßordnung aus der Kommiſſion wieder zuge-
gangen. Er dürfte noch vor den Weihnachts-Feiertagen an den
Reichstag gelangen, da die Erledigung im Bundesrath, wie wir hören,
möglichſt beſchleunigt werden ſoll.

Das Befinden des Staatsſekretärs der Auswärtigen Amtes,
Freiherrn v ein Marſchall, hat ſich ſo weit gebeſſert, daß er geſternNachmittag für kurze Zeit das Bett verlaſſen konnte.

Die Frage des Reichstagspräſidialgebändes ſcheint ſich
doch nicht ganz ſo glatt erledigen zu laſſen, als man in betheiligten
Kreiſen angenommen haben dürfte, nachdem die urſprüngliche Forderung
für dieſen Zweck ſcheinbar ganz weſentlich herabgeſetzt war. Nun
glauben wir, ſo ſchreibt die „N. B. C.“, zwar nicht, daß die Vor
lage fallen wird, aber gen ohne Oppoſition wird die Angelegenheit
nicht zu Ende kommen. Mit großem Nachdruck hört man namentlich
auf der rechten Seite des Hauſes die Anſicht ausſprechen, das ge
plante Gebäude werde keineswegs Million, ſondern ſicher 2 Mil
lionen koſten, denn I Millionen ſei der betreffende Grund und
Boden werth, für den das Reich doch zweifellos leicht einen Käufer
finden könnte. Es ſeien daher auch 2 Millionen zu verzinſen, was
einer Rente von mindeſtens 60 000 bis 70 000 Mk. gleichkäme, und
das ſei die drei- bis vierfache Summe deſſen, was man jetzt alsVieh zahle. Auch wird darauf hingewieſen, daß, nachdem die

Baubureaus aus dem Reichshauſe entfernt ſind, ſich genügend Platz
finden dürfte, um neben der Direktorial- auch eine Präſidialwohnung
dortſelbſt zu ſchaffen.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, iſt im Kultus-
miniſterium von einem Wiedereintritt des Geheimen Ober-
Regierungsraths Dr. Max Jordan in den preußiſchen Staats
dienſt nichts bekannt. Dieſe W.ittheilung wird man nur mit
großer Befriedigung aufnehmen können.

Jn ſonſt unterrichteten Kreiſen wird, wie man der
„Straßb. Poſt“ ſchreibt, behauptet, das Urtheil gegen Premier
lieutenant v. Brüſewitz habe auf 1 Jahr 2 Monate Ge-
fängniß gelautet, ſei aber noch nicht beſtätigt. Vielmehr ſei
von hoher Stelle eine Ergänzung des Verfahrens, beſonders
der Zeugenvernehmung, angeordnet worden. Wie alle Nach-
richten über das Verfahren, iſt auch dieſe nicht beſtimmt kon
trolirbar, immerhin aber der Erwähnung werth.

Das Duell Zenker-v. Ketelhodt, ſo ſchreibt das „Volk“,
in welchem der Ehebrecher den betrogenen Gatten über den Haufen
ſchoß, hat ſeinerzeit umſomehr Aufſehen erregt, als von einer Be-
ſtrafung des Lieutenants zur See v. Ketelhodt nichts bekannt wurde.
Demokratiſche Blätter ſchrieben höhriſch, Chebruch und Offiziersehre
vertrügen ſich offenbar recht gut. Jetzt aber erfährt man, daß der
Kaiſer den Lieutenant trotz ſonſtiger vorzüglicher Dienſtführung mit
ſchlichtem Abſchied entlaſſen hat, eine Strafe, die nur
bei ſchwerer Gefährdung der Standesehre verhängt wird.

Geheimrath Krupp hat außer den kürzlich der Arbeiter-Pen-
ſionskaſſe geſtifteten 200 000 Mk. auch der Wittwen und Waiſen
kaſſe der Beamten 500 000 Mk. überwieſen.

Eine Erklärnng, welche zwiſchen dem deutſchen Reich
und Frankreich betreffend die Regelung der Vertrags-
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Tunis ausgewechſelt
worden iſt, iſt dem Reichstag zur Genehmigung zugegangen. Es
handelt ſich um die formelle Feſtſtellung des Meiſtbegünſtigungs-
rechts im Verkehr im Tunis.

Zum Fall Becker. Vor Kurzem war in Warlubien ein Ge-
heimer Regierungsrath aus Berlin anweſend, um einzelne Beamte
des Bernſteinbergwerkes, die früher bei der Firma Becker thätig
waren, zu vernehmen. Dieſe Vernehmung wird mit dem bevor-
ſiehenden Prozeß gegen den Geh. Kommerzienrath Vecker in Ver
bindung gebracht.

Wie die „Nat.Ztg.“ berichtet, hat das Kammer-
gericht die Verordnung des Regierungspräſidenten zu Poſen
vom 17. April 1891, nach der ohne polizeiliche Genehmigung
nicht geſtattet iſt, Fahnen oder Flaggen in anderen als
n r oder deutſchen Reichs- und aneren Landesfarben auszuhängen, für rechts giltig
erklärt.
Dank dem Entgegenkommen der portugieſiſchen Regierung
ſind, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ vernimmt, die Unterhand-
lungen im beſten Gange, die ſeitens Deutſchland eingeleitet
wurden, um entſprechende Genugthuung für die jüngſt in
Lourengo Marquez dem deutſchen Konſulate zugefügten
Beleidigungen zu erlangen. Die Unterhandlungen h
den günſtigſten Ausgang ſchon in den allernächſten Tagen.

Jn der vorigen Woche brachten engliſche r eine
Mittheilung aus Kamerun, daß der Gouverneur den Häuptling

Bell habe beſtrafen müſſen, dabei wurde angedeutet, es ſeien
dort beträchtliche Unruhen vorgekommen. Man wartete hier
ſo wird dem „Hamb. Correſp.“ aus Berlin gemeldet auf
Berichte vom Gonverneur, die in wichtigen Fällen telegraphiſch



binnen kurzer

übermittelt werden. Doch iſt nichts eingetroffen, ein ſicheres
Zeichen dafür, daß nichts vorgekommen iſt.

Jn den intereſſirten Kreiſen eirkulirt ein Gerücht, wonach
Zeit eine Maßregel zu erwarten iſt, die alle

Schichten der Bevölkerung ſehr r würde. Es
handelt ſich dabei um eine angebliche Abſicht der Regierung,
die Einfuhr von amerikaniſchem Petroleum erſchwerenden
Bedingungen zu unterwerfen,

Frankreich.
Ein neues Märchen

ſetzt die Pariſer Preſſe über Kaiſer Wilhelm in Umlauf: Der
ſegne ichen Regierung wäre vertraulich mitgetheilt worden, die
Königin Viktoria wolle nach ihrem Winteraufenthalt in Südfrankreich
vor ihrer Rückkehr nach England einige Tage in Dinard, Bretagne,
verbringen, wo ſie mit mehreren fremden Fürſtlichkeiten zuſammen
treffen werde, die ſie zur 60 jährigen Thronbeſteigungsfeier beſuchen. Bei
dieſer Gelegenheit werde auch Kaiſer Wilhelm nach der Bretagne kommen
und dieſer erſte Beſuch ſolle die Reiſe nach Paris im Jahre 1900
vorbereiten und erleichtern. Dieſer Blödſinn wird nicht nur ernſt
haft beſprochen, er giebt auch bereits tieffinnigen Politikern Anlaß,
ſich vaterländiſch aufzuregen. So erklärt der Abgeordnete für Saint
Malo, de Malvilain, Kaiſer Wilhelm ſolle es ſich nicht einfallen
laſſen, ſeinen angeblichen Plan auszuführen, denn er würde ſich
Kundgebungen einer beleidigten Vaterlandsliebe ausſetzen. Die
Regierung müſſe darüber wachen, daß derartige Reibungen vermieden
werden.

Spanien.
Aus Havannah

wird gemeldet, daß die Befeſtigung der Jnſurgenten im Lomas de
Rongel in der Provinz Pinar vernichtet wurde. Die Rebellen wurden
durch ſpaniſche Truppen zerſtreut ſie zogen ſich nach Oſten zurück
und wurden von den Spaniern verfolgt.

Der „Frankf. 3tg.“ wird aus NewYork gemeldet, daß der
Senat betreffs der Kubafrage drei neue Beſchlüſſe gefaßt hat. Es
kam dabei zu ſehr heftigen Ausfällen gegen Spanien.

Auf den Philippinen
ſteht es, ſtelbſt nach Madrider Meldungen, herzlich ſchlecht um bie
ſpaniſche Sache. Eine Depeſche des „Heraldo“ aus Singapore be
kundet Die Eingeborenen in Lanao auf Mindanao haben ſich empört
und den Befehlshaber eines ſpaniſchen Kanonenbootes verwundet.
Auf Mindanago herrſcht große Erregung. Man befürchtet einen ernſten
Aufſtand. Zahlreiche eingeborene Soldaten, welche in ſpaniſchen
Dienſten ſtehen, deſertiren täglich. Die Lage auf Manilg iſt be
unruhigend.

Türkei.
Ueber die Miſſion Nelidows

verlautet, daß derſelbe thatſächlich der Ueberbringer eines Ultimatums
an den Sultan ſei. Rußland habe ſich die Zuſtimmung aller Mächte
betreffend das bewaffnete Einſchreiten, geſichert, falls das neue
e orojekt nicht ſofort acceptirt wird und zur Durchführung
gelangt.

Eine der Beſtätigung bedürfende Mittheilung
bringt die „Daily Chronicle“ aus Rom Premierminiſter Salisbury
habe bei der italieniſchen Regierung angefragt, wie deren Haltung
ſein würde, wenn Frankreich, Rußland und England ſich zu einer
gemeinſamen bewaffneten Jntervention gegen die Türken einigen
ſollten. Jtalien habe ſeinen Beiſtand verſprochen. Eine ähnliche
Anfrage ſei auch an Deutſchland ergangen, doch ſei noch keine
definitive Antwort erfolgt. Es werde aber geglaubt, daß die deutſche
Antwort günſtig ausfalle, nachdem Jtalien und Oeſterreich ihre
Einwilligun gegeben, daß die oben genannten dreiMächte die Fuhranz in der Aktion gegen die Türken übernehmen.

Aus Nah und Fern.
Auf der Jagd tödtlich verunglückt iſt geſtern die Tochter

des Barons Guſtav v. Rothſchild, die ſeit drei Jahren mit dem
Baron Sconino vermählt iſt. Die Baronin nahm in der Nähe von
Chamant an einer Hetzjagd Theil. Ein Rudel Hirſche, das plötzlich
aus dem Dickicht hervorbrach, erſchreckte ihr Pferd, das durchging
und die Reiterin ſo unglücklich gegen einen Baum ſchleuderte, daß
ſie eine Zerſchmetterung des Schädels davontrug. Die herbeieilenden
Jagdgenoſſen fanden die Baronin ohne Bewußtſein, nach drei Stunden
trat der Tod ein.

Schiffeunfall. Während die „Orotava“, ein großer Ozean-
Paſſagierdampfer der OrientLinie von 5552 t, in den TilburyDocks
in der Themſe für eine Fahrt mach Auſtralien Kohlen lud, neigte ſie
ſich plötzlich auf die Seite und füllte ſich rapid bis unter Deck mit
Waſſer. 300 Mann, die ſich auf Deck befanden, konnten ſich müh-
ſam retten. Fünf Mann, die im Laderaum beſchäftigt waren, werden
vermißt und find jedenfalls ertrunken. In den Docks ſpielten ſich
aufregende Szenen ab. Die Arbeiten behufs Hebung des verſunkenen
Dampfers haben begonnen. Die Urſache des Unfalls iſt unbekannt.

Exploſion. Jn der Zündwaarenfabrik von Ludwig Kromen
in Aſchaffenburg iſt geſtern Abend 5 Uhr unter fürchterlicher
Detonation der Füllraum in die Luft geflogen. In demſelben waren
16 Mädchen beſchäftigt bisher ſind 4 Todte und 10 Schwerverletzte
unter den Trümmern hervorgezogen worden auch zwei Männer
wurden ans Tageslicht befördert. Ob noch mehr Perſonen unter
den Trümmern begraben ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden,
da die Aufräumungsarbeiten, welche von der Feuerwehr und dem
Militär bewerkſtelligt werden, wegen der Nachtzeit und wegen des
Lichtmangels nur langſam vor gehen.

Zwei Schiffbrüchige landete der Dampfer „Springwell“ von
Sunderland am Freitag es waren die beiden einzigen geretteten
Seeleute von dem BremerSchiff „Rajah“, Kapitän Bellmann, welches,
wie ſchon telegraphiſch berichtet, auf der Reiſe von Barry nach Hong-
kong auf der Höhe von Lundy geſcheitert iſt. Die Namen der Ge-
retteten ſind Hermann Löwe und Friedrich Witt. Sie erzählen
„Wir waren noch nicht 20 Meter vom „Rajah“ fort, als er mit
furchtbarem Krache in die Tiefe ging. Wir ſahen unſere
Kameraden vor unſern Augen ertrinken, konnten ihnen
aber doch nicht helfen, da wir kein einziges Ruder oder ſonſt
etwas in unſerem Boote hatten. Nach einigen Minuten fiſchten wir
ein Ruder auf, welches auf uns zutrieb. Wir konnten aber nichts
damit thun. Das Wetter blieb ſtürmiſch bis Mitternacht. Jeden
Augenblick glaubten wir, in die Tiefe zu gehen. Am Morgen wurde
das Wetter aber beſſer. Nach einigen Stunden fing der Sturm
jedoch wieder an. Wir wurden ſo ſteif, daß wir kein Glied rühren
konnten. Zwei von uns wurden über Bord geſchwemmt. Wir
übrigen zwei konnten ihnen nicht helfen. Ohnmächtig trieben wir
auf den Meere hin, bis der „Springwell“ uns auffiſchte. Zwei
Tage hatten wir nichts zu eſſen und zu trinken.“

Ein Attentat auf einen Gerichtsdiener wurde in Krone
a. d. Brahe von einem Gefangenen, als er beim Fluchtverſuch über
raſcht wurde, verübt. Der Gerichtsdiener erhielt einen Schlag

De Eiſenſtange, die ihm eine tiefe Wunde über dem Auge
eibrachte.

Telegramme.
Berlin, 15. Dezbr. Der n veröffentlicht

die r des Kronenordens zweiter Klaſſe an den be
kannten Dr. Roux im Paſteurſchen Jnſtitut zu Paris.

Hamburg, 16. Dezember. Die beim Untergang des
„Jltis“ Geretteten treffen am 22. d. Mts. mit der
„Hertha“ hier ein. Ein feſilicher Empfang wird vorbereitet.

Frankfurt a. M., 15. Dez. Vor dem hieſigen Schöffen-
ericht wurde heute die Privattlage des Margarinefabrikanten
ohrBahrenfeld gegen den Redakteur der „Frankf. Ztg.“,

Oeſer, r Nach vierſtündiger Verhandlung wurde das

Urtheil gefällt. T n500 Mk. Geldſtrafe oder für je 10 Mk. einen Tag Gefängniß
verurtheilt. In der Urtheilsbegründung wird ausgeführt, dem
Beklagten ſei der e des ß 193 nicht zuzubilligen derſelbees roben

auf die
Gericht ſieht es nicht als erwieſen an, daß ſich der Kläger einen

toß zu Schulden kommen ließ.
Köln, 15. Dezember. Nach fünftägiger Dauer wurde
gen 1,3 Uhr heute das Urtheil gegen die Gebrüder

aul mann geſprochen, welche wegen der Ermordung des
Tapezierers Elias und wegen Münzverbrechens unter Anklage
ſtanden. Karl Kaulmann erhielt 15, Heinrich Kaulmann
8 Jahre Zuchthaus, wobei der Staatsanwalt lebhaftes Be
dauern ausſprach, daß für Todtſchlag nicht eine höhere Strafe
vorgeſehen ſei. Dem Heinrich Kaulmann konnte eine direkte
Theilnahme an dem Todtſchlag nicht nachgewieſen werden.
Seine Beſtrafung erfolgte wegen Meineids und Münz-
verbrechens. Der ermordete Elias wurde ſ. Zt. mittelſt eines
Gummiſchlauches zu Boden geſchlagen, durch Revolverſchüſſe
tödtlich verletzt und ihm dann der Hals durchſchnitten.

Danzig, 16. Dezember. eitens der Provinz Weſt
preußen wird hier ein Denkmal Kaiſer Wilhelmsl.
errichtet.

Gießzen, 16. Dezember. Hier iſt geſtern eine Falſch
münzerbande, die aus vier Perſonen beſteht, feſt
genommen worden. Sie ſtellte falſche Einmarkſtücke her.

e i 16. Dez. Das Repräſentantenhausverwies einen Beſchlußantrag Woodmans, nach welchem
der Präſident zur Jntervention auf Cuba und zu deſſen Unab-
hängigkeitserklärung aufgefordert und erſucht wird, gegen die
Art der ſpaniſchen Kriegführung die ſtrengſten Maßnahmen zu
ergreifen, an den Ausſchuß für auswärtige An-
gelegenheiten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

M. Zörbig, 15. Dezember. Beſchluß der Stadt-
verordnetenſitzung. Nach 26 Jahren. Verbot
u das Radfahren. Aufhebung der Sperre.)m Sitzungszimmer des Rathhauſes wurde geſtern Abend rege
ffentlicher Sitzung (in dieſer fand die Feſtſtellung der Etat

verſchiedener Kaſſen ſt eine geſchloſſene Sitzung abgehalten, in
welcher Verhandlungen über den Verkauf von ſtädtiſchem Acker zur
Anlage eines Geleiſes an die Neubaulinie Bitterfeld Zörbig Stums-
dorf an die hieſige Aktien- Zuckerfabrik ſtattfanden. Der Be-
ſchluß iſt dem Vernehmen nach. dahin gefaßt worden,
daß Käuferin pro Morgen 2700 Mark zu zahlen hat.
Nach 26 Jahren ſind dem Königl. Steueraufſeher Müller hierſelbſt
vor einigen Tagen, von einer Verwundung im deutſch franzöſiſchen
Kriege 1870/71 herrührend, eine Anzahl Geſchoßſplitter in der Nähe
des Kinnes ärztlicherſeits ausgeſchnitten worden. Dieſelben hatten
ſich ſeit einigen Tagen durch zeitweiſe empfindliche Geſichtsſchmerzen

bemerkbar gemacht und zulctzt an oben bezeichneter Stelle geſchwür-
ähnlich feſtgeſetzt. Nach einer Bekanntmachung der hieſigen
Polizeiverwaltung iſt von jetzt ab Radfahrern verboten das Befahren
der Bürgerſteige hieſiger Stadt, der Wege des Kirchhofs, im Stadt
park, in der Obſtplantage, auf dem Walle und unterhalb desſelben,
längs des ehemaligen Hechtgrabens und in den Krautgärten längs
des Strengbaches. Die wegen Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche unter den Rindviehbeſtänden einiger Beſitzer über hieſige Stadt
verhängt geweſene Sperre iſt jetzt, nachdem die Seuche erloſchen iſt,
amtlicherſeits wieder aufgehoben worden.

Bitterfeld, 15. Dezember. (Rohheit. Spuk à la
Reſau.) In dem bei Gräfenhainichen gelegenen Dorfe
Judenberg ereignete ſich vor einigen Tagen ein Fall, welcher
von großer Frech heit eines dorligen Schulknaben zeugt. Während
der Freiviertelſtunde hatte ein 13jähriger Schüler ein Taſchen-
meſſer heimlich halbaufgeklappt auf die Schulbank gelegt. Dasſelbe
fuhr nun beim Niederſetzen einem Schulkameraden in den Schenkel,
wodurch dieſem eine ſchlimme Verwundung zugefügt wurde.
Der Verletzte wurde halb bewußtlos in das Elternhaus gebracht,
nachdem ihm der Ortslehrer einen Nothverband angelegt hatte.
Durch den Arzt mußte nach vorheriger Reinigung die Wunde
zugenäht werden. Eine exemplariſche Strafe des rohen Burſchen iſt
ſicher ſehr am Platze geweſen. Jn dem Dorfe Radis bei
Gräfenhainchen erregt ein Spuk à la Reſau große Beunruhigung.
Das Gehöft des Hufners Fiſcher daſelbſt wird nämlich an jedem
Abend von ziemlich großen Steinen, welche alle aus ein und der
ſelben Gegend kommen, beworfen. Die Bewohner ſind durch dieſes
Unweſen ſo ſehr in Angſt verſetzt, daß ſie ſich am Abend nicht aus
dem Hauſe wagen. Einige der Dienſtboten ſollen ſchon mehrfach
von den Steinen getroffen worden ſein. Trotzdem der Beſitzer poli
zeiliche Hilfe in Anſpruch genommen hat, iſt es doch nicht gelungen,
dem „Spufe“ Einhalt zu gebieten.

Weißenfels, 15. Dezember. (Feuer. Auszeichnung.
Wahlen. Kreishundeſteuer.) Jn voriger Nacht

hätte leicht ein großes Brandunglück in der zweiten
Stadtſchule entſtehen können. Ein im oberen Korridore
ſtehender Holzkaſten mit Torf war in Brand gerathen das Feuer
wurde erſt heute früh bemerkt und mit Mühe gelöſcht. Einige
Klaſſen hatten infolge des Vorfalls heute keinen Unterricht. Für
lang jährige treue Dienſte ſind heute Vormittag z wei
Poſtillone, bei dem Poſthalter Herrn Gernerangeſtellt, ſeitens des
Kaiſerlichen Reichspoſtamtes aus gezeichnet worden. Der Poſtillon
Bethge hat ein Ehren-Poſthorn und derPoſtillonLange eine Ehren-Peitſche
erhalten. Als Mitglieder der Halleſchen Handels kammer
wurden heute Nachmittag gewählt die Herren Lederhändler Kuntze
und Baudirektor Lohſe aus Weißenfels. Der Kreistag genehmigte
in ſeiner heutigen Sitzung, daß für den Kreis Weißenfels eine Kreis
hundeſteuer von 3 Mark für jeden Hund vom 1. April n. J. zur
Erhebung kommt.

Aken, 15. Dezember. Ein intereſſantes Vor-
kommniß.) Bei der kürzlich ſtattgehabten Generalverſammlung
der „Hafen- und Lagerhaus-Aktien- Geſellſchaft Aken a. d, Elbe“
ſchenkte ein Aktionär aus Cöthen der Geſellſchaft ein hundert
Aktien à 1000 Mk., indem er dieſelben vor den Augen der
Aktionäre vernichtete. Zum Verſtändniß dieſer Handlung dürfte
Folgendes beitragen: Die vor 6 Jahren gebildete Geſellſchaft erbaute
die Hafenanlagen mit dem ſehr hohen Roſtenaufwand von circa 1
Million Mk. Gleichzeitig entſtand auch die 2 CöthenAken.
Trotz des guten Umſatzes konnte bisher, wie wir ſchon vor einigenTagen mittheilten, kein Gewinnerziehlt werden. Erſt in dieſem
Jahre wurde ein ſolcher, allerdings nur 35 000 Mk., ermöglicht.

Neuhaldensleben, 15. Dezember. (Ein intereſſanter
Fall der Verwendung von Röntgenſtrahlen) zu
chirurgiſchen Zwecken wird der „Magd. Ztg.“ aus dem nahe
elegenen Dorfe Born gemeldet. Eine Frau daſelbſt war bei einer
eiſe vor etlichen Jahren gefallen und hatte ſeit dieſer Zeit an der

Hand zu leiden. Die Hand ſchwoll an und war und blieb ſchmerz-
haft. Die P fragte ſeitdem viele Aerzte um Rath, die ihr
zumeiſt Maſſage verordneten. Mit der Zeit trat eine Anſchwellung
etlicher Knöchelgelenke hervor, die eine Diagnoſe auf Gicht zur Folge
hatten. Endlich ließ die Frau ihre kranke Hand mittelſt Röntgen
ſtrahlen in einer Berliner Anſtalt photographiren. Die Photographie
der Hand e deutlich, daß in die drei angeſchwollenen Gelenke
kleine Metallſtäückchen vorgedrungen waren, die der Chiru
an der Hand der Photographie aus den Gelenken entfernte, ſo danach kurzer Zeit die Hand wieder geheilt und vollſt än di

i herausgeholten Metallſtückchen erwieſen i
brauchbar war.

Oeſer wurde wegen öffentlicher Beleidigung z

ahrkäſſigkeit ſchuldig gemacht, indem er
ormationen eines Konkurrenten geſtützt. Das

als Theile einer Nadel, die der Frau bei dem Falle in die h.hineingedrungen war. Durch die Maſſage war de dhede wiht

lich in drei Stücke zerbrochen, die nun dis in die Knöchelgelenſ

ſtrichen worden waren. d
E Witz.) VO Deffau, 15. Dez. (Ein guter Witz.) Vom anhaltOberförſter Jrmer, der dieſer Tage zu Deſſau ſein fängt

Dienſtjübiläum feierte, weiß der „Hubertus“ allerlei Schnurren
erzählen, von denen wir eine gelungene Wiederholung eines
kannten Scherzes hier mittheilen. Ein neuernannter beramiman
hatte ſich im Schloſſe zur en zu melden. Jrmer war geidde
anweſend und ſah ihn über den Schloßplatz ſchreiken. Sofort dig,

in dem alten Schalk die Laune auf, den Neuling ebenſo zum Keſg
zu halten wie in der Nähe herumlungernde Diener. Mit Gelaſenhe

machte er den Hofjäger und den Kammerdiener darauf aufmerkſam
daß der eben Ankommende ſchwerhörig ſei. Dann ging er du
Oberamtmann entgegen und theilte ihm auf der Treppe mit, die d
drinnen, der Hofjäger und der Kammerdiener, ſeien alle zwei halß
taub. Natürlich entſpann fich nun, als der Oberamtmann eh,
getreten war, ein fürchterliches Gebrüll zwiſchen den drei tet
gut Perſonen der alte Fuchs aber machte ſich lachend an
dem Staube.

Bernburg, 15. Dezember, (Entgleiſung.) Jude
Nacht vom vergangenen Sonnabend zum Sonntag und zwar de
Mitternacht entgleiſte die Lokomotive eines Güter,
zuges bei Jlberſtedt und beſchädigte den Bahnkörper deſaßen daß der Perſonenverkehr am Sonntag nur durch Umſteige

an der Unfallſtelle ermöglicht wurde. Verluſt an Menſchenleben ſid,
obwohl ein Wagen umgeſtürzt war, nicht zu beklagen.

S Aus dem Königreich Sachſen, 15. Dez. KKonkurſe.
Baſtei. Eiſen bahnunfall) Der Zuſammenbruch de
Vollſtädtiſchen Getreidegeſchäfts in Elſterberg hat ſchon drei
weitere Zahlungseinſtellungen im Gefolge gehabt
Spediteur Steudel in Greiz hat trotz aller Bemühungen von de
freundeter Seite ſeine Zahlungsunfähigkeit anmelden müſſen, ebenſo
Bäckermeiſter Frotſcher in Bernsgrün und Gutsdeſter
Creutznacher in Unterloſa. Leider iſt es nicht ausgeſchloſfen,
daß noch Andere folgen werden. Die Baſtei, jener weltberühmte
und jährlich von Hunderttauſenden beſuchte Ausfſügs und Ausſicht
punkt der ſächſiſchen Schweiz feiert im Mai nächſten Jahres ein eigen
artiges Fubiläum. Am kommenden 29. Mai, alſo acht Tage vor
Pfingſten ſind es gerade hundert Jahre, daß die Baſtei zum erſten Male
in einem Reiſewerke erwähnt wird. Aus dieſem Anlaß wird der Gebirg
verein für die SächſiſchBöhmiſcheSchweiz in Gemeinſchaft mit dem Baſte
wirth eine Jubelfeier veranſtalten. Der Bahnhof zu Löbau ſcheint unter
einem wahren Unſtern zu ſtehen, denn in voriger Woche hat ſich
ſchon wieder ein Unfall ereignet, glücklicher Weiſe find aber mit
Güterwagen beſchädigt worden. Der Unfall ereignete ſich genau an
derſelben Stelle, wo im September der Courirzug mit dem Kaiſerzug
karambolirte. Diesmal waren es Wagen des Ebersbacher Zuges, die
auf dem Ebersbacher Geleiſe vorgeſchoben worden waren und ſo
einem Rangirzug im Wege ſtanden.

Rndolſtadt, 15. Dzember. (Der Landtag) bewilligte
die Mittel für eine ſem inariſtiſche Präparan enſchule
in Rudolſtadt und eine Gehaltserhöhung der Geiſtlichen. Die
Petition um Aufhebung des Chauſſeegeldes wurde der Regierung zur
Erwägung überwieſen.

Kahla, 15. Dezember. Eiſenbahn unfall.) Jn der
Nacht vom Sonntag zum Montag, erfolgte auf der Saalbahn in der
Nähe von Kahla ein Zuſammenſtoß zweier Güterzüge. Zwei
Wagen wurden zertrümmert, Perſonen wurden glücklicher Weiſe nicht
verletzt.

Braunſchweig, 15. Dezember. (Große Feier.) Die
nächſtjährige Feier des Geburtstages des Regenten Prinzen
Albrecht 8. Mai wird ſich zu einem bedeutungs ollen Alt

eſtalten, da mit ihr, dem 60. Geburtstag, auch das 50 jährige
Militärdienſtjubiläum des hohen Herrn zuſammenfällt.
Man nimmt an, daß zu der Feier zahlreiche deutſche Fürſtlichkeiten,
vor Allem aber der Kaiſer, ſowie viele militäriſche Devutationen
hier erſcheinen werden. Die militäriſchen Verhältniſſe des Prinzen ſind
gegenwärtig folgende er iſt Generalfeldmarſchall, ferner Generalinſpekteur
der 1. ArmeeInſpektion, Chef des Füſilier Regiments Generalfeld
marſchall Prinz Albrecht von Preußen (hannov.) Nr. 73, ſowie des
1. brandenburgiſchen Dragoner- Regiments Nr. 2, zweiter Chef des
3. Garde-Landwehr Regiments und à la zuite des 1. GardeDragoner
Regiments Königin von England, ſowie Chef des kaiſerlich
ruſſiſchen 42. Mitauſchen Dragoner Regiments, des kaiſerl. königl.
öſterreichiſchen 6. Dragoner Regiments und des Dragoner Regiments
Prinz Albrecht von Preußen (lithau. Nr. 1).

valleſche Lokalnachrichten vom 16. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt mir mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Zuckerraffinerie Halle. An der Generalverſammlung,
welche am 14. d. Mts. ftattfand, nahmen 31 Aktionäre theil, die
2687 Aktien mit 1,343,500 Mark Kapital vertraten. Das Geſchäfts
jahr hat mit einem beträchtlichen Verluſte abgeſchloſſen. Die Ver
hältniſſe, unter denen die Raffinations Induſtrie ſeit einer Reihe von
Jahren leidet, beſtanden in voller Schärfe auch während des ver
gangenen Jahres. Der Wettbewerb der Raffinerien machte die Er
zielung lohnender Preiſe unmöglich nur in ganz vereinzelten Fällen
war raffinirter Zucker zu Werthverhältniſſen unterzubringen, die mit
den ar fortgeſetzt beſtehende ſtarke Nachfrage hervorgerufenen hohen
Preifen für Rohzucker im Einklange ſtanden. Trotz des augenblick
lichen Niederganges der Induſtrie r der Vorſitzende des Auf
ichtsraths, Herr Kommerzienrath Riedel, die Hoffnung aus-
prechen zu dürfen, daß bald beſſere Tage kommen würden. Um

einen weiteren Rückgang der Verhältniſſe der Geſellſchaft zu ver
meiden, wurde der Vorſchlag gemacht, eine Melaſſe Entzuckerungs
anſtalt einzurichten. Es wurde aber darauf erklärt, daß
Melaſſe-Entzuckerungsanſtalten nur, wenn in großem Stil angelest,
reüſſiren die Anlagekoſten ſeien bedeutende und es nicht abzuſehen,

wie lange das beſtehende Zuckerſteuergeſetz Giltigkeit behalte und eine
Begünſtigung der Melaſſe-Entzuckerungsanſtalten beſtehen bleibe
Der vorgelegte Abſchluß und damit die Deckung des Verluſtes aus
dem Extra Reſervefonds wurde genehmigt und der Verwaltung Ent
laſtung ertheilt. Wie von uns bereits in Nr. 586 gemieldet,
wurden die ſtatutengemäß ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder
Herren Direktor Böttcher Halle und Direktor Krüger Naum-
burg wiedergewählt. Weiter lag noch ein Antrag auf
Abänderung des F 25 des Geſellſchafts Statuts betreffend
die Vertheilung des Jahresgewinnes vor. Die vom Aufſſichtsrathe
vorgeſchlagene Aenderung des S 25 des Statuts wurde einſtimmig
enehmigt. Derſelbe beſtimmt danach „Von dem ſich ergebenden

Reingewinn erhalten die Aktionäre zunächſt eine Dividende bis zu 4
der Aufſichtsrath eine Tantième von 5 der Vorſtand eine nach
der Beſtimmung des Aufſichtsrathes und nach Maßgabe des

Engagements Vertrages feſtzuſetzende antième.
Der Ueberreſt wird als Superdividende an die Aktionäre vertheilt,

inſoweit nicht die Generalverſammlung eine anderweitige Verwendung
beſchließt. Jn Fällen der Verminderung des erfüllten Reſervefonds
iſt derſelbe durch Zuſchreibung von mindeſtens fünf Prozent des
Gewinnes zu ergänzen.“ Ein weitergehender Antrag, dem Aufſichts
rath eine 10prozentige Tantième zu gewähren, wurde von letzterem
nicht acceptirt und deshalb fallen gelaſſen.

Gerichtszeitung.
2. Halle, 15. Dez. (Aus der Sitzung der zweiten

Strafkammer.) Das Liebesdrama, welches ſich in der Nacht
zum 6. Oktober auf dem Wege nach Diemitz abſpielte und derwelchem ein blutjunges Penſchenleben endete, entrollte ſich heute noch

einmal in ſeinen Details im Gerichtsſaale und fand damit zugleich
ſeinen Abſchluß. Wie wir ſ. Zt. berichteten, erſchoß an der ange

ebenen Stelle der noch nicht 17 Jahre alte ſiellenloſe Schreiber
ugo Sachſe von hier, gr. re 12 wohnhaft, ſeine nochAn dolles Jahe Rngere Gelſebte Klara Lindenheim und feuerte dann
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Kugeln in die Bruſt feuerte, ſeine
tödtlich, ſondern nur ſchwer verletzt und wurde Morgens gegen
2 Uhr bewußtlos aufgefunden. Es wurde ſeine Ueberführung mittels
Krankenkorbes nach der Klinik bewerkſtelligt, die Leiche des Mädchens
nach dem Nordfriedhofe gebracht. Die lebensgefährlichen Schußver
letzungen des jungen Mannes wurden geheilt und er ſelbſt ſoweit wieder
heigeſtellt, daß Ende November ſeine Vorführung vor den Unterſuchungs-
richter erfolgen konnte. Nach Aufnahme des Thatbeſtandes wurde ſeine
Haftentlaſſung angeordnet. Jn Folge deſſen konnte Sachſe
heute die Anklageblank aus der Freiheit betreten, um die Strafe für
die an ſeiner Geliebten vollführte That, durch die er dem Straf-
richter verfallen war, zu empfangen. Der t der im Ver
hältaiß zu ſeinem a Alter er iſt am 27. Dezember 1879
als der Sohn des Kochs Sachſe in Leipzig geboren, wird alſo erſt
am dritten Weihnachtsfeiertage d. Js. 17 Jahre alt phyſiſch ſehr
entwickelt iſt, trägt noch deutlich die Nachwehen der ſchweren Ver
letzung an ſich. Sein bartloſes Geſicht iſt etwas eingefallen und von
bleicher Farbe, die Sprache ein leiſer Flüſterton, da die eine Kugel
die Lunge durchbohrt hatte. Mit ſichtlicher Reue erklärt S., die an
ihn gerichteten Fragen beantworten zu wollen. Die Anklage legt
ihm zur Laſt, am 6. Oktober d. Js. die unverehelichte Klara Linden-
heim vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben, wozu er durch
das ausdrückliche ernſte Verlangen der Getödteten beſtimmt worden iſt.
Als er noch nicht 16 Jahre und das Mädchen erſt 14 Jahre alt war,
knüpften beide ſeit Dezember 1895 ein Liebesverhältniß an, welches
dadurch begünſtigt wurde, daß ſie in einem Hauſe, gr. Klausſtr. 12,
wohnten. Von ſeiner Seite lebt nur noch die Mutker und von des
Mädchens Seite ebenfalls. Auf die Frage, wie er dazu gekommen,
als ſolch junger Menſch ſolche Liebelei anzufangen, erwiderte er, er
habe ſich in das Mädchen verliebt und Gegenliebe gefunden. Sie
ſeien gemeinſchaftlich zu Vergnügen egangen, wozu er ſie in der
Wohnung der Mutter eingeladen. Da deren Mutter nichts da
gegen hatte, glaubte er, deren Einverſtändniß annehmen zu können.
„Aber die Mutter hat doch ihre Tochter geſchlagen „Ja, am
27. Januar, weil wir zu ſpät nach Haus gekommen waren.“
Am andern Tage ſagte ſie, ſie wolle ſich das Leben nehmen und ſich
dazu eine Schußwaffe kaufen, wie ſie es in Journal Geſchichten ge
leſen“. „Was ſagten Sie denn zu ihr „Ich lachte ſie anfangs
aus, aber ſie kam immer wieder darauf zurück. „Wo waren Sie
damals in Stellung „Jch war beim Rechtsanwalt S. wir ſahen
uns täglich. Zu ihrem freiwilligen Tod verhielt ich mich ablehnend
und gab ihr auch nicht mein Piſtol, das ich beſaß“. „Was war nun
aber der Anlaß, daß Sie beide den Entſchluß faßten, gemeinſam
fich das Leben zu nehmen „Sie ſagte zu mir, ſie habe Alles
auf der Welt und ſei doch nicht glücklich, und fing immer wieder vom
Erſchießen an, fragend, ob ich mitkommen wolle in den Tod. Da konnte
ich ſchließlich nicht anders und ſagte ihr zu, mit ihr zu ſterben.
Ich kaufte mir zu dem Zwecke einen Revolver.“ „Wie iſt es aber
möglich, daß ein damals noch nicht 15 Jahre altes Mädchen Sie ſo
beſtimmen konnten ohne Begründung Warum redeten Sie es ihr
nicht aus „Das habe ich auch verſucht.“ „Wie kam es denn,
daß das Mädchen ſolchen Einfluß über Sie gewann Ich dachte,
ich würde auch nicht mit dem Leben davonkommen.“ „Was thaten
Sie nun am 6. Oktober „Wir gingen in die Haide, um dort die
That auszuführen, fanden aber keine paſſende Gelegenheit. Sie
wollte es deshalb mit Gift verſuchen und wir gingen
nach Hauſe. Vorher hatte ſie einen Zettel an ihre Mutter
geſchrieben, daß wir beide gemeinſam in der Haide ſterben
wollten. Sie ſchickte noch hierauf zu W Mutter, um zu
ſehen, ob ihre Mutter den Zettel gefunden. Dies war der Fall und
die Mutter ſagte mir, ſie wolle ihre Tochter tüchtig durchprügeln.
93 antwortete, daß ich von nichts wiſſe. Dies erzählte ich dem

ädchen und ſie ſagte: „komm, wir gehen, wir wollen uns erſchießen.“
Wegen des Zettels wollte ſie nicht wieder zu ihrer Mutter. Wir
re zuſammen nach Diemitz in ein Lokal und ich ſchrieb dort zwei

riefe, einen an ihre Mutter, den ſie unterſchrieb, und einen an
meine Mutter. In den Briefen baten wir um Verzeihung für die
dereiteten ſchweren Stunden und daß wir zu dem ſchrecklichen Ver
brechen geſchritten.“ „Waren Sie bei voller Beſinnung „Ja,
Nachts gingen wir fort, wir ſetzten uns in den Chauſſeegraben, ſie
öffnete ſich die Kleider und da ſchoß ich den erſten Schuß
ab. Als ſie ſchrie, ſchoß ich dann noch ein zweites
Mal. Da war ſie ſtill und lehnte am Graben.
Eigentlich wollte ſie drei Schüſſe haben, um ſicher todt zu ſein.
Dann ſchoß ich zweimal auf mich, ich wollte das Herz treffen, aber
ein Schuß ging durch die Lunge und ein Geſchoß ſteckt noch in der
Seite. Jch wurde bewußtlos und als ich wieder zu mir kam, lag
ich in der Klinik.“ Damit war die Vernehmung des Angeklagten
zu Ende. Herr Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Fielitz hat in Ge
meinſchaft mit dem Kreiswundarzt Herrn Dr. Hoffmann die Ob-
duktion der Leiche des Mädchens vorgenommen und beſtätigte, daß
ein Schuß durch die linke Herzkammer und die Lunge, der zweite
Schuß durch die Lunge gegangen war. Es hat eine innere Ver-
blutung ſtattgefunden, wodurch der Tod verurſacht worden. Das
Mädchen war für ihr Alter in der Entwickelung ausnahmsweiſe
vorgeſchritten und kerngeſund. Die Mutter deſſelben bekundete,
daß fe ihrer Tochter das Verhältniß wiederholt ſtreng unter
ſagt, ſie gewarnt und ſchließlich auch gezüchtigt habe, aber alles banichts gehen An etwas Ernſtliches hätte ſie nicht gedacht. Zu ihren

Geſchwiſtern dagegen hat ihre Tochter oft vom Sterben geſprochen. Zu
dem Schritte mag die viele Lektüre in Verbindung mit der leiden
ſchaftlich, energiſch angelegten Natur, dem kräftigen Körperbau beige
tragen haben. Als ſie am 6. Oktober fortging, hat ihre Tochter
t ie wolle nach einer Stelle gehen. Nach ihrem Fortgang
and die Mutter den Zettel, welcher folgenden Wortlaut hatte „Jch
komme nicht wieder, liebe Mutter, ich ſuche mir ein Plätzchen in der
Haide.“ Die Mutter ging damit zu Verwandten und ſprach mit
dieſen darüber ſie kamen zu dem Entſchluß, noch erſt abzuwarten.
Abends ſam Sachſe derſelbe ſagte, er wiſſe von nichts, er wolle zu
ſeiner Mutter gehen. Den Entſchluß, gemeinſam zu ſterben, traute
die Mutter ihrer Tochter eher zu als dem Angeklagten, der vollſtändig
unter dem Einfluſſe des Mädchens geſtanden. Wie groß dieſer war, geht
daraus hervor, daß Sachſe ſich abgewöhnen mußte, in ihrer Gegenwart zu
rauchen. Der Vertreter der Antlagebehörde hielt den Angeklagten im Sinne

des für ſchuldig und beantragte unter
auf den dämoniſchen Einfluß, unter dem der Angeklagte geſtanden,
und den Vorgang, der ſich in ſeinem Seelenleben abgeſpielt hat,
einerſeits, auf die beiſpielloſe und ſchaudererregendeFFrivolität, anderer
ſeits als erhebliche Sühne neben der körperlichen Strafe, die er er
litten, eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, auch die ſofor-
tige Jnhaftnahme. Bei dem Geſtändniß des Angeklagten handelte
es ſich im Weſentlichen um das Strafma ß. abei wurde er
wogen und als beſonderer Linderungsgrund angeſehen, daß der An
gellagte unter vollſtändigem Einfluß der Klara Lindenheim geſtanden,
dem gegenüber er als r Menſch wenig widerſtandsfähig geweſen.
Dagegen iſt es ein Akt außerordentlicher Frivolität, mit dem Leben
eines anderen Menſchen und dem en zu ſpielen. Aus all
dieſen Gründen wurde eine Gefängnißſtrafe von einem Jahre
angemeſſen erachtet und demgemäß erkaunt. Von Erlaſſung eines
Haftbefehls hat der Gerichtshof Abſtand genommen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

a 17. Dez. Ziemlich kalt, vielfach Niederhl Weh 4 etzas
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Magdeburg 15. Dez. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 15. Dez. 178 Rinder,
einſchl. 49 Bullen), 140 Kälber, 132 Schafvieh 2c., 1209 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 31-33 IIa. 2930 IIIa. 27-28 Bullen
Ia. 24--26 IIa. 21--23 Kühe Ia. 24-26 C. IIa. 20 23
Mark, Kälber Ia. 3742 IIa. 30--36 Schafe 20--23 A.
Hammel 23--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 47--51 beſte Waare Sauen 45--84 Eber
32—38 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.

mittelmäßig. Ueberſtand 50 Rinder, 40 Schafe, 150
weine.

Hamburg, 14. Dezember. (Bericht der Notirungs-gommruiſton Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 7. bis
13. Dez. im Ganzen 7174 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
3277 Stck. vom Süden und 3897 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Stck. der Lübecker Quarantaine
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 26 Wagen
mit 1080 Stck. Bezahlt wurde:

Beſte ſchwere reine Schweine 49--50 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 47—48 A. 20 9 Tara, gute leichte Mittelwaare
47 22 Tara, geringere Mittelwaare 44-45 X
24 Tara, Sauen nach Qualität 40--43 c. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ruhig.

Hamburg, 15. Dezbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſiraße waren angetrieben 1255 Stück die-
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf 1015 Hannover Stück,
Mecklenburg 32 Stück, Schleswig Holſtein 208 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 76 81,50 ausnahmsweiſe bis 93 II. Qual.

69 74 III. Qual. 60--66 Gerxingſte Sorte 47—-54
Unvertiauft blieben 60 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Marktberichte.
Leipzig, i Pro duktenmarkt.

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per
ſtill inländiſcherr 148 bis 164 bez. Brf., ausländiſcher
182 188 bez. Br. Roggen ver 1000 kg netto matthieſiger trockener 124 bis 130 bez. Brf., feuchter 116 bis 126
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 140 bis 166 bez. B., Mahl- und
Futterwaare 116 bis 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27--27,50 c. bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 Brf.,
beregneter 120--132 bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 152 bez. Brf.
Mais ver 1000 kg netto amerik. u. runder 106--108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg

(Bericht von Neu
1000 Ka retto

netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
Raps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, williger, flüſſiges
56,50 bez., gefrorenes bez., Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
38 bis 39. Kleeſaat per 100 kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80--120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,80 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,20
Mark Geld. Sonnabend, 12. Dezbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,50 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 37,00 Mark Geld.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
Schluß -Courſe vom 15. Dezember 1896.

Tendenz ruhig.
Bonanza 2,28, Buffelsdorn 1,87, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,265, Chimes 9,62,

City 3,87, Comet 1,25, Crown reecf Durban 6,50, Eaſtrand 3,62, Euſtleigh 9,68,
Goch 1,50, Goldßields 8,56, Glencairn 2,21, Henry Nonrſe 6,37, Heriot 7,47,
Jumpers 4, Klerksdorp Knights, 4,50, Lancaſter 2, Langlaagte 4,2b, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Royal 90,68, Luipaards Vlei 1,52., Mainreef Modder
fontein 3,37, Modderfontein extenſion Nigel 2,12, Nigeldeep 1,31, Prinzeß 2,06,
Randfontein 2,18, Roodeport deep Sheba 2,06, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1,19, Alexandra o 31, Anglo french 2, Chartered 2,66, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 4, Oceana Minerals 0.56, Potſchefſtrom 9,42, Rand Rhodefia
0,62, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux 1,76, De Beers 29,25.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 81. Great Boulder 6,60, Hamptoen Lands

mapton plains 2,68, Hannans Brownhill 5,31, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 1,06,
ond. W. A. Jnveſtment 1,565, Mainland Conſols 1,93, Menzies 0,68, Jooker 0,43

Pillbarra 6,62, White feather 1,765, Fingalls 9,25, Weſt-Auſtr. finance 8,12, Wealht of
Nations 1,06, Yalgoo

Waaren und Prodnukteuberichte.
Getreide.

Berlin, 15. Dzbr. Wehen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine feſter, getündigt Connen, Kündigungspr.

Mk. loco 160--180 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 172 Mk. bez.
havelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. N. frei Haus bez., per dieſen Monatr Mt. bez. Durchſchnittspreis N. dez., per Auguſtver Sept. N. be per Oktober bz.bz, per November z pr. Dez. 176--176,50 176,25 M. bz.

Roggen pr. 1000 Kilogramm ſtill. Termine ſtill. Geiündigt260 To. Kündigungspr. 126, Mt., (oco 120--t27 Mt. nach Qualität, bez., Lieferungs
qualität 124 Mt. bez., in ländiſcher guter neuer 124,065 Mk. ab Bahn dez.,

Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 126,25 Mk. dez., Durch
ſchnittspreis 130,76 Mt. bez. per Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. Nk. dez., verM. 6z., per Dezbr. 126,26 125,7 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 116 136 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 136-—185 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behanptet. Termine ſtill, gekündigtTonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco 127--154 Mt. nach Qualität bz.
Lieferungsqual. 130 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 182 140 Mt. dez., ſeiner 141
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 133--1460 Mk. bez., feiner 142-— 148 Mt. bez., geringer u M. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 153--14C Mk. bez., feiner 134-142 Mk. dez., rufſ. Mk. bez., neuer

oer Novbr.z

fer 135 142 Mk. bez, per dieſen Monat Nk. bez. Ounurchſchnittspreis
21,265 NMk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. Mk. bez. per Okt. -,00 M.

pr. Nobr. bz. pr. Dezbr. Mk. bz.
Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt Tonnen.

Kündigungspreis --,00 Ntk., Loco 100--106 Mt. aach Qualität, runde Tonnen
dez., amerik. 102--105 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Mon. Nk. dez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Nt. dez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. bz.

Magdeburg, 15. Dzbr. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 128--164
Mk., neuer Mk., Weißweizen 256 162 Mt., glatter engliſcher Weizen 145--160 Mk.
Rauhweizen 142--152 Mk., K alter 128 134 Mk., neuer Nk., Cdevaliergerſte 135--167 Mt., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 132-140 Mt. für 1000 Kilogr.

36. Dzbr. Weizen ſtill, loco
Mk., per Nophr.-Dzbr. Nt.
ver Novdr

K.

ver Nopbr.
Roggen unverändert, loco 126--122 Nt.,

Rk., pr. Novbr. Dezdr. Vommerſcher Hafer leco 128 dis

Köln, Dzhr Weizen alter dieſiger loco 16,75, neuer dlefiger fremder
loco 18,50, per Roggen diefiger loco 13,00, fremder ioco 34,26, neuer
loco Hafer alter dieſiger loco weuer hieſiger 13,00, fremder 14,50.

Manuheim, 15. Dzbr. Weizen per Juli per Nov. 18,25 Mk.
pr. Nov. 14,20 Mk. Mals per Juli per Nov. 10,00.

Hamburg, 15.“Dzor. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 172—175 Mk.,
Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 134-135 Nt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 9295. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 15. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver MalJuli, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 8.49 Gd., 8,51 Gr. Roggen er Herbſt Gd., Br.MaiJuni Gd., 77 Br., per Früdjahr 7,15 Gd., 7,17 Gr. u Gd., pr.
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptor. Mais
per Br. per Mai Juni 4,26 Gd., 4,28 Br., Hafer per Herbſt Gd. Br.

Frühjahr 6.31 Gd., 6,383 Br.
Peſt, 16. Dzbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt GSd., Br., per Frühjahr

2,15 Gd., 8,16 Hr. Roggen per bſt Gd., Br., per Frühjahr 6,60 Gd.6,41 Br. Hafer ver Herbſt GSd., Br., per Frühjahr 5,91 Gd., 5,093 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,93 Sd., 3,94 SBr., ver Septor.Okthr. Sd., Br.

Paris, 15. Dzbr. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet per Aug. per
Dzbr. 21,60, per Jan, 21,85, pr. Jan. -Apr. 22,16 per März-Juni 22,70, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,25, per März-Juni 15,00. v

Paris, 15. Dzbr. Schlußdericht.) Weizen matt, ver Aug. per Oktbr.
per Dzbr. 23,65, ver Jan. 21,860, ver Jan. Apr. 22,15. pr. März- Juni 22.65. Foggen
rudig, pr Dzbr. 14,25, per MärzJuni 14,50.

Amſterdam, 15. Dzör. Weizen auf Termine träge. per März 190
pr. Mai 199, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Okttbr.
do. per März 108, pr. Mai 109.

Antwerpen, 14. Dzbr.
behauptet. Gernte ruhig.

London, 15. Dzbr. An der Küſte 2 Weizeladungen angedoren.
New-ork, 15. Dzbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen ver

Dzbr. 877 per Januar 879 per März 89 Mai 865 Mais per Dezbr. 29,
per Januar ver Nai 312 Mehl 3,55, Getreidejracht 33

Chiceago, 15. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzhr. 772 per Januar 777
per Dzhr. Mais 205,.

Zucker.
Hamburg, 156. Dez. (Schlußbericht.) Rüben-Rodzucker I. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,02 ver Jan. 8,12
per Februar 9,26, per März 9,35, ver Mai 9,55, per Juli 9,72 Ruhig.
b ſeJ2von, 17. Dez. 969 Prozent Javazucker 119 ruhig, Rüden Rohzucker ioco

10 ſte:ig.

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

Kaffee.
Hamburg 35. Dez. (Vormittagsbericht.) Goed aperage Santos per Dez. 50,25,

per März 50,75, per Mai 51,25, per Septemder 52,00. Rudig.
Havre, 15. Dez. (Schlusbericht.) Telegramm von Beimaun, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Dez. 60,50, per März 61,00. ver Mal 861
Tendenz Behauptet.

Havre, 15. Dez. Telegramm von Veimann, Hiegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß net VPoints V aiſfe. Rio 19 000 Sack, Santos 21 000 Sack.

Amſterdam, 15. Dez. Japa Kaffee gooo erdinary 51,00.

Petroleum.
Bremen, 15, Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Niedr.
e 15. Dez. Petroleum ruhig. Standart whlte loco 6,00.

Stettin, 15. Dez. Petroleum loco 10,60.
Antwerpen, 15. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18

Br., Dez. 182,, Br., Januar 18 Br, Jan.März 18 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 16. Dez. Spiritus mit 50 Mart Verbrauchsabgabe per 300 Alter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 67,1.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 50 000 Liter. Kündigungspreis 42,1 M.,
für Dezemb. 42,1-. 422 Mt. bez. Mai 49,0— 48,1 Mt. bez.

Hamburg 16. Dez. Spiritus ruhig, DezemderJan. 182 Br., per Jan. Febr.
18 ver Febr.-März 189,, Br., ver April- Mai 155 Br.

Stettin, 16. Dez. Spiritns ruhdig, loco ohne Faß mn 70 M. Konſum-
ſteuer 36,00.

Breslan, 15. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Berbrauchsabgade ver Dez. 54,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 35,20.

PVaris, 55. Dez. Sviritus behauptet, per Dezember 32,75, ver Jannar 33,00,
per Jan.April 33,60, per Mai-Auguſt 34,00.

Oele. Oelſaaten, Fettwaaren.
Verlin, 15. Dez. Küdöl matter, per 190 Kilogr. mit g. GekündigtCtr., Kündigungspreis Mk., mit Faß für Dezember 55,7 Mk. vez-,

Jan. u. Febr. Mk., Mai 58,7 Mk. bez.
mburg, 156. Dez. Rüdöl (unverzollt) rubig, loco 58,50.

Köln. 15. Dez. Rüböl loco 62,50, ver Mai 60,80.
Stettin, 5. Dez. Rüböl matter, rer Dezember 55,20. per April-Mai 55.,90.
Paris, 26. Dez. Rüböl rudig, Dezemb. 56,26, per Jan. 56,2, Jan. Apr. 56 25,

ver Mal Auguſt 67,00.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 16. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 150--176 Mk. nach Qualität.Viktoria Erbſen 155— 185 Mk., Futterwaare 114 12/ Mt. nach Qualität per 100 Kilo
gramm.

Nordhauſen 15, Dez. Kochlinſen 22,00——36,00 Mt., Kocherbſen A. 22
„00 Mk. ver 300 Kilogramm.Mk., Speiſebohnen 20,00--24,0

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
n 9 gerlin, 15. Dez. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,90 Mk., Kartoffelmehl

k.

Nordhauſen, 15. Dez. Kartoffeln, 4,20—4,60 Mk. per 100 Killogramm
Hamburg, 14. Dez. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 17 172 Mt.,

Lieferung per Januar März 172 18 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
16 17 Mk., Lieferung per Januar März 169 172 Mtk., SuperiorStärke
179 Mk., Superior-Mehl 17--16 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 15. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule I 60 Mr. Bauch

fleiſch 6,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalkfleiſch 0,60 60 Mr.
ammelfleich 9,90--1,60 Mk. Butter 2,20-—2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
„60 per Schock.

Nordhauſen, 16. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10-1.30 Mk. geräucherter Speck 1,50 3,80 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mt. Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,50 2,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. per 1 Kilo
gramm. Eier 4,00 4.20 Mk., Käſe 4 00--5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, l. Dezember. Schmalz. Steam „22,0. Mk., Fairbant 24,00 Mk., Armo
Spezial 21,50 Mt., Chamberlain Roe Co. 20,75 Mk., pamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 25,0026,00 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 24,50 Mark, in Firtins 112 Pfo. 25,00 Mark, in Einmern
à 56 t 26,50 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 29.5 Mark, unverzollt:.

Brenen, 15. Dezemder. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 19 Pfg., Cuda
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg Speck ſhort elear liddling loco 211 Pfg

Antwerpen, ?5. Dezember. Schmalz per Juli 46
Fiſche.

Berlin, 15. Dezember. Karpfen 1,20- 2,20, Mk. Aale 1,20- 2,40 Mt. Zander 3,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--2,60 Mk., Barſche 9,790 1,60 Mtk., Schleie 1,20--2,40 Mt,
Bleie 9,60 1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,09 16,00 Mt. per Schock.

Hamburg, ?5. Dezember. Steinbutt 85 Vfg., kl. 49 Pfg., Seczungen, große 95 Pfg-
kleine 75 Pfg., Kleiße, große 25 Pfg., kleine 15 Pfg., Rothzungen 25 Pfg-, Zander

45 Pfg., Scollen große 30 Pfg., mitte! 28 Pfg., kleine Id Pfg., Schellſiſche, große 15 Pfg
mittel 10 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, rothfleiſchtger Pfg. Silber lachs 129 Pfg-
Lachsforellen 160 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Seehechte 35 Pfg., Hummer, lebende 23 Pfg.
Cabilen, große 8 Pfg. kleine 20 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhdähne 8 Pfg., Rochen
7 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 15. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm

r incl. Sack. Gekündigt Sach, Kündigungspreis NMk., ver dieſen Monat
26,60 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,75-21,75 bez., Nr. O 21,60 19,0 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 17,25--16,50 bez, do. feine Narten Nr. 0/1 15.40--17,25 bez,
Nr. O 1,25 Mt. bdöder als Nr. 0 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.

Roggenkleie 8.90-—9,10 bez., Weizenkleie 9,90—9,20 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 15. Dezember. Schlußbericht. Mehl feſt, ver Oktober 49,90 per
Dezember 40,75, der November-Februar 41,30, per Januar- April 41,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 15. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,2——4,66 Mk., Heu 4,20 40 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhaufſen, 15. Dezember. Richtſtroh 3.59—4,50 Mt., Heu 6,00—5,850 Mk. für

100 Kilogramm,
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 15. Dezember. Kammzug-Termindandei. La Plata. Grundmuſter B
per Dezember 3,07 Mt., per Jannar 3,071 per Februar 3,10 Mk.
per März 3,10 Mk., per April 3,12 Mt., per Mai 3,12 Mk., per Juni 3,122 Mk,
per Juli 3,121 Mk., per Auguſt 3,15 Mk., per September 3,171 Mt., per Oktober
2,172 Mk., per November 3,17 Mk. Umſcetz 10,06 Kilogramm. Ruhig,

Bremen, l1d. Dezember. Baumwolle Stetig. Upiand middling ocs 58' Pfg
Liverpool 5. Dezember. (Schlußb.) Banmwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez.-Jan. 357 Werth, per MaiJuni 3*7 Werth,
„Jan. Febr. 38 Käuferpreis, „Juni-Juli 35 Werth,

Febr. März 3 Käuferpreis, Juli-Anguſt 25 Werth,
NärzApril 37 Verkäuferpreis, „Anuguſt- September Werth.April- Mat 3574 Werth,

Metalle.
Amſterdam, 15. Dezember. Bancazinn 35,
London, i. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 487 Lſtrl., per 2 Monat

49/,, Lſtrl., Blei ſpan. 1 Lſtrl., engl. 112, Lſtrl., Zinn 5777, Lſtrl., gint 171/, Lſtrl.
Queckſilber I. e Lſtrl. 125 d., II. 6 Lſtrl. 10 d.

Glasow, l5. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant
48 eh. I d.

Loco v0 Dr.

Rio de Janeiro, 14. Dezember. Wechſel auf London z.
Buenos-Ayros, I. Dezembee. Goldagio 186,20.

Lerantwortlich: Alfred LTebeling für Politik und VolkswirthſchaitDr. ger Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Zaurent für Lotales und Allgemeines; Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Svprechſtunden der Redaltion
von n 3 gur reren ug“ r w. m Zuſchriften ſind nicht
er ſön ſondern ledig An die edaktion der Hallelcireneitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

4

t

a



Pfungstädter Rock-Ale,Pfungstädter Märzenbiter, hell Export, S e Geſchmatk.
t ungstäcdter Kaiserbrä u 9 Münchner Farbe, ſog. Kneipbier.

B. Preis is ten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch frauco zugeſandt.

Specialität et wie Pilsner u. von feinſtem
Hopfen, Aroma, feinſt. Tafelbier.

Farbe goldgelb,
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empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Fla ſchen

E. Lehmer,Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18. a Ur. 5

In Woenigen

Tagen Ziehung
eihnachts geschenk

Nur I Mark
Kieler Geld oose

Maupt-
treffer

6261 Gieidgewinne.
11 Loose für 10 Mark.

Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet:
F. A. Soehrader, MHannover,

MHauptagentur,
Gr. Packhofstr. 28.

Sschroedel Simon, Gr. Ubrichstrasse 50.
Landſchaft der Provinz Sachſen.

briefe des früheren landſchaftlichen Kreditverbandes der Provinz r
Nr. 5 der Zi Pigen und Nr. 4 der 3igen Pfandbriefe der Landſchaft der
Provinz Sachſen werden bei unſerer Kaſſe, den Herren r u. Co.
Bankkommanditgeſellſchaft hierfelbſt, bei der Bank für Handel und
Berlin und Darmſtadt und bei deren Filiale in Frankfurt (Main) vom
ab koſtenfrei eingelöſt.

Halle (Saale), am 5. Dezember 1896.

Die Direktion der Landſchaft der Provinz Sachſen.

Hoſmann. 60eldner.

Die am 1. Januar 1897 fälligen Zinsſcheine Nr. 4 der 40 gigen Pfand

nduſtrie zu
O. d. Mts.

[3781

Bekanntmachung.
Thon und Lehmboden iſt ausgeſchloſſen.

Halle a. S., den 14. Dezember 1896.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Am Erweiterungsbau der Kothgrabenbrücke in der Man sfelderſtraße hier
ſelbſt können unentgeltlich ungefähr 70 Fuhren guter Bauſchutt abgeladen werden.

Bau de Cologne
Eau de Lologne 47 II

von Ferd. Mühlheus in Cöln, z und
Flaſchen emp ehlenHelmbold Comp. Leipziger Str. 1öl

Carl Kochsche Weihnachtsſtollen!
hat bMaterie ougeſertig und zeichnen ſich durch großen Wohlgeſchmack aus.

Fernſprecher 531 Carl Koch, Serrenſtraße I.

von Johann Maria Farinaga, gegenüber d. Jülichsplatz in Cöln a/Rh.,

rbflaſchen in Kiſtchen u. ein geg

Der Verſandt meiner rühmlichſt bekannten Dresduner Weihnachtsſtollen
Dieſelben ſind von feinſter Sahnenbutter und dem feinſten

Praktiſches Weihnachts Weſhent!

Gute Regenschirme.
Der Erfolg einer 32 jährigen eigenen Erfahrung, ſtets das Beſte erſtrebt.

Eigebenſt empfohlen [4165
Schirmfabrik Prätz Behrens,

85 Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.
Photograph. Apparate

u. alle Bedarfs Artikel.

Eigene

Fabrik.

in

10, Part.,
e J ute Uhr im theurenun i

Auswahl auf Lager.
Senſationelle Nenheit!

„Das Wunder der Jnduſtrie“,
nur 4 Mk. aber 2 Jahre Garantie.
Reparaturen wieallgemein bekannt gute

Ausführung bei mätziger Berechnung.

c. rer We

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße J

Billige Preiſe.
[3347

Max Wergien,
4 Neunhäuſer 4.

a Preisliſte koſtenlos. L

Seh'n Sie das
Engros Lager der Firma

Remus Comp.,
bevor Si
Ladengeſchäft kaAlle Sorten Arren und Goldwaaren

Wuchererſtr.

Marzipan, Honigkuchen, Baumkonfect

empfiehlt [4124Hermann Pfauftsch, Sr. 7.
Bestellungen auf Weihnachtsstollen u. Baumkuchen

werden in beKannter Güte ausgeführt.

Marzipan,
täglich frisch, nur eigenes bestes Fabrikat

empfiehit (3437Johannes Mitlacher,
eschäft Poststrasse II Fißale: Gr. Vrichstrasse

Süssrahm-CaKes.Cakes- Fabrixate

Ktratmann Meyer

Bielefeld,
sind mit den höchsten Medaillen

prämiirt. [3403
Fabrik mit eigener MolkKerei- Anlage

e

'60 r X

J

Backtröge, Vackmulden,
Kuchenbretter, Stollenkiſten

in großer Auswahl bei (4180
Franz, Gr. Märkerſtraße.

1450

m v

z
2
z

2 87
s

s
5

2.2C Q
t

t

m

em

er und hieß



c9 r 39

v

kgtig 9 H kg n h

(Rachdruck verdoten.)

5chuldig.
38) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„War Norman da fragte Edith lebhaft, als fie mit Thomas

allein war. e ß„Nein, Madame. Vor morgen Mittgg wäre ſein Erſcheinen
auch nicht zu erwarten. Jndeß aber wir durch das Meer
von ihm getrennt ſein, das heißt, f re Kräfte die Reiſe
geſtatten.“

„O, ich werde ſtark genug ſein, ich fühle mich wieder herge-
ſtellt, der Schlaf hat mich gekräftigt. Mein Zuſtand ſoll kein
Hinderniß bilden.“

„Wenn Sie die kommende Nacht auch noch durchſchlafen, ſo
brauchen wir die Abreiſe nicht zu verſchieben.“

„Jch werde ſchlafen, ganz gewiß,“ betheuerte ſie, als hinge
es von ihr ab.

Sie beeilte ſich, den Koffer zu packen, als ſei keine Zeit zu
verlieren.

Als Thomas dem Hotelier den Ausſpruch des Arztes mit-
theilte, wonach dieſer den Ausbruch eines Nervenfiebers bei der
Patientin befürchtete, legte der Hotelier dem jungen Manne
ſeinen Wunſch nahe, daß dieſer mit ſeiner Herrin das Hotel
verlaſſe

Jetzt, da ſich dieſe Ausſicht zeigte, begleitete er Thomas zum
Strand, um zu hören, wann die Abfahrt erfolge. Sie war auf
acht ühr beſtimmt und Thomas konnte ſicher ſein, zur rechten
Zeit geweckt zu werden.

Schon eine Stunde früher fanden ſich die beiden
auf dem Dampfer ein, und während Edith ſich in der Kajüte
inſtallirte, ließ Thomas vom Deck aus ſeine Blicke im Hafen
umherſchweifen.

Dr. Norman mar nicht in Sicht, doch fühlte ſich der junge
Mann erſt ſicher, als das Schiff auf hoher See dahinglitt und
an eine Umkehr nicht zu denken war.

Von der nächſten Station aus fuhren die Flüchtlinge mit
der Eiſenbahn weiter. Thomas benachrichtigte Ninny telegraphiſch
von ſeiner bevorſtehenden Ankunft in London, und daß er ſie,
falls fie ſich nicht am Bahnhof einfinden würde, in Chislehurſt
aufzuſuchen gedenke.Der Zuſtand der jungen Frau machte ihrem Beſchützer

Er wußte nichts von Krankheiten und ihren Symptomen, doch
war nicht ſchwer herauszufinden, daß Ediths Befinden ſich eher
verſchlimmerte als verbeſſerte.

Jhr Zuſtand fiel ſogar dem Kondukteur auf. Auf jeder
Station kam er, ſeine Hilfe anzubieten, bald brachte er eine
T ekaſche bald eine Umhülle, weil ſie furchtbar fror und
zitterte.

Sie klagte über Durſt und er brachte ihr hie und da Waſſer.
Dieſe Gefälligkeiten, welche Thomas einestheils zufriedenſtellten,
erfüllten ihn andererſeits mit Beſorgniß.

„Offenbar würde Dr. Norman, falls er durch den Arzt in
Douglas oder den Hotelier in Ramſay von dem leidenden Zu
ſtand ſeiner Frau erführe, von dem Kondukteur auf die weitere
Spur gelenkt werden,“ dachte Thomas.

Als der Zug in den Londoner Bahnhof einfuhr, ſtand
Ninny bereits auf dem Perron. Thomas erkannte ihre ſchlanke,
elegante Geſtalt und ſtreckte winkend ſeine Hand aus.

Sogleich eilte ſie mit dem Kondukteur auf ihn zu. Edith
war nicht im Stande, ſich aufrecht zu erhalten und mußte in
den Wagen getragen werden.

Thomas fand Gelegenheit, mit Ninny ein paar Worte zu

wechſeln. e
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„Wo iſt Kapitän Bromley fragte er.
„Auf Reiſen, und er wird ſchwerlich vor acht Tagen

zurück ſein.“
„Wo wird er nach ſeiner Rückkehr wohnen
Ninny kräuſelte die Lippen, ſie ſchien wenig Luſt zu haden

dieſe Frage zu beantworten.
„Jn Chislehurſt fragte Thomas.
Sie ſchwieg.
„Seien Sie nicht thöricht,“ rief er erzürnt, „wenn Sie Mr.

Norman nicht helfen wollen, ſo gehen Sie Jhres Weges. Doch
werde ich Jhre Widerſetzlichkeit dem Kapitän melden, ſobald er
zurück iſt. Uebrigens kann ich es durch den Advokaten Mr
Grote erfahren.“

Sie wurden unterbrochen.
„Raſch,“ raunte er ihr noch

Chislehurſt
„Ja,“ erwiderte ſie unwillig
Er gab ihr einen Wink, in dem Wagen neben Edith Platz

zu nehmen und ſetzte ſich den beiden Frauen gegenüber.
„Wohin fahren Sie fragte der Wachmann, der hinzu

getreten war.
Thomas nannte den Namen der Villa in Chislehurſt, den

W rewtſher nicht kannte und deren Lage man ihm erſt ertlären
mußte.

Der Kutſcher murrte über die Entfernung, worauf der Wach
mann die Nummer des Wagens aufſſchrieb.

Das Raſſeln der Droſchke verhinderte jedes Geſpräch.
Thomas entwarf einen Plan, wie er Edith ihrem Gatten fern
halten könnte. Er beſchloß, ſich nicht an Mr. Grote zu wenden,denn er hatte keine hohe Meinung von deſſen Geſhicklichtent,

auch könnte er bei möglichſt wenig fremder Hilfe größere An-
ſprüche an die Dankbarkeit des Kapitäns erheben.

Endlich kam ihm ein Einfall, der beſonders

ſchnell zu, „iſt es

günſtig
ſchien. Er konnte kaum das Ende der Fahrt erwarten, umihn mit Ninny zu beſprechen und ihre Meinung darüber zu
hören.

Gegen neun Uhr Abends hielt das ermüdete Roß vor der
hübſchen Villa des Kapitäns.

Hier war Ninny Herrin, ihre Befehle
übrigen Dienerſchaft reſpektirt.

„Erwähnen Sie nicht Mrs. Norman's Namen,“ raunte ihr
Thomas ins Ohr.

Sie warf ihm einen Blick zu, als wollte e ſagen
„Sie müſſen mich nicht für eine Närrin halten.“
Dabei ſetzte ſie fort, ihre Befehle zu ertheilen
Edith hatte die Fahrt in unruhigem, fieberhaftem r

wurden von der

verbracht, ſie wurde in halb bewußtloſem Zuſtand ins Haus ge
bracht. Es wurde ſchnell in einem der Schlafzimmer geheizt und
Edith zu Bett gebracht.

Als die Kranke untergebracht war, fand eine Unterredung
zwiſchen ihren beiden Beſchützern ſtatt.

„Jetzt werde ich Sie bitten, Mr. Peters,“ begann Ninny in
gemeſſenem, kaltem Tone, „mir Jhr Vorgehen zu erklären. Sie
haben ſich der Mrs. Norman bemächtigt, um einen perſönlichen
Nutzen aus dem Geheimniß zu ziehen, das ich Jhnen anver
traut habe.“

„Das liegt mir ferne,“ gab Thomas zurück. „Wenn ich das
bezwecken würde, ſo hätte ich mich nicht im letzten Augenblick, da
ich im Begriffe bin, die Früchte meiner Bemühungen und Be
ſchwerden einzuheimſen, welche mit der Rettung der Mrs. Norman
in Verbindung ſtanden, an Sie gewendet. Hätte ich nicht die
Hilfe Mr. Grote's in Anſpruch nehmen können, die er mir für
vorkommende Fälle anbot?

Jch habe Jhre Briefe nicht beantwortet und den Verkehr
aber wenn wir die Zeit finden, dieſe
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Nebenſachen zu erörtern, ſollen Sie die Gründe erfahren, die
mich dazu bewogen.

Wir haben ſehr wichtige Dinge zu beſprechen. Es genügt
aicht, daß Mrs. Norman hierher gebracht wurde, ſie muß auch
hier bleiben. Jm Falle uns elingt, ſo iſt uns eine nam
hafte Belohnung für unſere Dienſte gewiß verlieren wir aber
die Lady, ſo erhalten wir nicht einen Pfifferling.

Dr. Norman iſt auf der Jagd nach ſeiner Frau. Findet
er ſie, dann nützt weder unſer Beider ſammt der Dienerſchaft

Schutz, noch die Weisheit des Advokaten. Dr. Norman hat das
Recht, ſie unſeren Händen zu entreißen. Er iſt auf unſerer

Fährte, und in vierundzwanzig Stunden wird er an unſere Thür
pochen und die Auslieferung ſeiner Frau fordern.“

Dieſe Worte brachten Ninny zur Vernunft, ſie überlegte, wie
Dr. Norman fernzuhalten ſei.

S gedenken Sie zu thun, Mr. Peters,“ fragte ſie in
m Tone.

„Traten Mr. Bromley und ſeine Frau gleich nach der Hoch
zeit ihre Reiſe an?“

„Bald darauf ja.“
„Und wo befinden ſich denn der alte Philoſoph und die

Wirthſchafterin
„Mr. Schlobach iſt in Deutſchland und Miß Trevor kehrte

gleich nach Faulcondale zurück.“
„Giebt es hier unter der Dienerſchaft vielleicht Jemand,

r e der alten Mrs. Bromley diente und Miß Doris bei
ihr ſah

„Die Köchin iſt die einzige, doch kann man ihr trauen, da
ſie meine Vermittelung braucht, um ihrem Mann einen Portier-
poſten S verſchaffen

„Dann müſſen wir ſie ins Geheimniß ziehen, da ſie Miſtreß
Norman geſehen hat.“

Feder In ſnſe ch Jemand in der Nachbarſchaft, d
„Geduld. onſt no and in der Nachbarſchaft, der

Mrs. Valentin Bromley kennt
„Nein, es ſei denn der Wohnungsvermittler, der ihnen die

Wohnung zeigte.“
„Von ihm iſt nichts zu fürchten. Wann erwarten Sie

Mrs. Bromley zurück
„Nächſte Woche, am 27. oder 28. Mrs. Bromley wird

e einige Tage zuvor aviſiren, um das Haus in Stand zu
n.

„Das trifft ſich ausgezeichnet,“ fiel Thomas vergnügt ein.
„Es liegt kein Hinderniß zur Ausführung meines Planes vor und
zwar müſſen wir ihn ſofort verwirklichen, weil Mrs. Norman
unverzüglich eines Arztes bedarf. Jetzt gehen Sie zu der
Köchin, Ninny, bevor ſie mit den anderen Dienſtleuten ge
ſprochen hat, und ſagen Sie ihr, daß ſie unſer Geheimniß
bewahren und Jhre Anordnungen befolgen müſſe, r ihr
ihre Stelle lieb iſt, und ſie den Poſten für ihren Mann er
langen will.“

Wir können uns auf ihre Verſchwiegenheit verlaſſen. Was
für Anordnungen habe ich ihr zu ertheilen?“

„Vor Allem muß ſie bei der Dienerſchaft die Nachricht ver
breiten, daß die kranke Lady oben ihre Herrin, Mrs. Valentin
Bromley iſt.“

„Mrs. Valentin Bromley?“
„„„Ja, nur ſo können wir Dr. Norman Trotz bieten. Wir

müſſen allgemein die Nachricht verbreiten, daß Mrs. Bromley
W iſt. Wo immer auch Dr. Norman nachfrägt, muß
ihm dieſe Auskunft zu Theil werden. Ungeachtet aller ſeiner
Bemühnungen wird es ihm nicht gelingen, zu ihr zu dringen und
ſie uns zu entreißen. Ohne dieſe Vorſichtsmaßregeln würden wir
es nicht verhindern können, daß er ſeine Frau gerichtlich zurück
fordert, und iſt ſie einmal aus unſeren Händen, ſo entgeht uns
auch der Lohn.“
t 5 verſtehe, wenn aber die wirkliche Mrs. Valentin zurück
ommt

„ueberlaſſen Sie das mir. Sagten Sie nicht, Kapitän
Bromley werde Sie von ſeiner Ankunft aviſiren? Das wird uns
ermöglichen, die Sache in Ordnung zu bringen. Jetzt gehen Sie
Wpter und berichten Sie mir dann Jhr Geſpräch mit der
Köchin.“
Während Thomas darüber nachdachte, aus welchem Orte

einen Arzt zu holen denn er fuürchtete, daß Dr. Norman
durch den hieſigen Doktor die Perſonsbeſchreibung ſeiner Gattin
erlangen könne kehrte Ninny mit der Nachricht zurück, daß
die Köchin das Geſinde bereits davon unterrichte, daß ihre Herrin
erank angelangt ſei.
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Thomas erzählte ihr von dem Begebniß in Ramſay, wie

Dr. Norman ſofort zu dem dortigen Arzt gegangen war, um
ſich nach ſeiner Gattin zu erkundigen, und fragte Ninny um
Rath.

„O, wenn ſonſt nichts zu befürchten g. das läßt ſich leicht
ordnen!“ rief ſie. „Bevor ich zu Mrs. Bromley kam, war ich
bei einem Arzt in Saville im Dienſt, und wenn Sie es wünſchen,
kann ich ihn telegraphiſch hierherrufen.“

Thomas ging ſelbſt zur Poſt, nicht ohne vorher Jemand im
Portierſtübchen placirt zu haben, der den Auftrag erhielt, etwaige
Beſucher unter dem Vorwand, Mrs. Bromley ſei zu krank, um
empfangen zu können, abzuweiſen.
ſt de et galt es nun, dem Arzte eine neue Erzählung aufzu

inden.
„Das iſt eine Kleinigkeit,“ meinte Ninny, mit der ſich Thomas

berieth, „man vermuthet bei der Dienerſchaft nie ein Einver
ſtändniß mit der Herrſchaft. Es wird genügen, wenn Sie dem
Arzte ſagen, daß Mrs. Valentin leidend ankam, und ich es für
rathſam hielt, in Abweſenheit des Kapitäns ihn auf meine eigene
Verantwortung holen zu laſſen. Er wird keine weiteren Fragen
ſtellen, ein Blick auf das Haus wird ihn belehren, daß er ſeines
Honorars ſicher iſt, das iſt ihm die Hauptſache; einem Arzt kommen
oft myſteriöſere Fälle vor als dieſer.

Die Trennung eiDre neuvermählten Paares, die Krankheit
der Gattin ſind Um die ihm oft genug in ſeiner Praxis
begegnen. Jch habe m cht umſonſt bei einem Doktor gedient, ich
hörte da mancherlei Geſchichten.“

Thomas ſtimmte dem Mädchen zu, weil er kein Freund von
unnöthigen Lügen war, ſie konnten ihn unter Umſtänden in eine
gefährliche Lage bringen.
Der Arzt wurde von Ninny empfangen, er unterſuchte die

Kranke und verſprach, eine geeignete Warterin zu ſchicken und
am nächſten Tage wiederzukommen.

(Fortſetzung folgt.)

Roch etwas Reues über Fritz
Reuter.

Des Buches „Aus Fritz Reuter's jungen und alten Tagen“
zweiter Band wird demnächſt auf den Büchermarkt kommen,
manches Dunkel und manches Ungewiſſe erhellen und ſicher ſtellen
und das Bild des Dichters in noch ſchärferen Umriſſen als bisher
den zahlreichen Freunden und Verehrern ſeiner plattdeutſchen
Muſe erſcheinen laſſen. Der Reuterverleger D. C. Hinſtorff in
Wismar hat der Preſſe die Aushängebogen der neuen Reuter
Publikation von Carl Theodor Gädertz zur Durchſicht überlaſſen
es ſei das Wichtigſte hier darüber mitgetheilt.

Zunächſt erfahren wir Ausführlicheres und Genaueres über
die Eltern des großen plattdeutſchen Humoriſten, die er überAlles liebte un denen er beim Verlaſſen ſeiner auf
einem Hügel eine GedächtnißEiche pflanzte. Seine Mutter war
eine echt mecklenburgiſche Frohnatur, aber beſtändig leidend ſie
war ganz und gar gelähmt nach der Geburt eines zweiten
Sohnes, der ſchon früh dem Tode entgegenging. Die arme Frau
mußte vom Bett r Sopha, vom Sopha zum Stuhl getragen
werden er behielt nur eine blaſſe, in Decken gehüllte Frau im
Gedächtniß, gleichwohl blieb ſie bis an ihren frühen Lebensabend
heiter und von heroiſcher Geduld. So war die Bürgermeiſterin
Johanna Reuter, geborene Oelpcke; „Tante Hannchen“ nannten
ſie die beiden Adoptivtöchter Liſette und Sophie und die ihrerPflege anbefohlenen Neffen Ernſt und Auguſt die Söhne des

verſtorbenen Rektors zu Dömitz. Schon im r Lebens
jahre, am 19. Mai 1826, entſchlief ſie, deren Schooß uns einen
Dichter von Gottes Gnaden geſchenkt. Jmmer wieder kam Fritz
Reuter auf dieſe liebe, fromme, mit dem Vater, dem Gatten ſtets
Nachſicht übende Frau zurück, und die Schilderung ihrer letzten
Lebensſtunden, die der Pflegeſohn Auguſt zu Staffenhagen in
einem Briefe an ſeine Mutter davon entwarf, iſt ergreifend.
Ganz anders iſt der Bürgermeiſter Reuter geweſen, des Dichters
Vater; er erinnert in ſeinem Weſen in etwas an den Vater
Goethe's. Eine geſunde, gedrungene, nur Wahrheit fordernde,
Achtung heiſchende Natur, ein „Mann der rauhen Tugend“,
ſtreng gegen ſich ſelbſt, ſtrenger gegen andere, am allerſtrengſten
aber gegen ſeinen Fritz, der in ſeiner Jugend ein Feuerbrand ge-
weſen iſt, wie es die meiſten Poeten waren. Gädertz nennt ihn
„ſelbſtherrlich, unbeugſam, praktiſch.“ Gegen dieſe praktiſch ver
anlagten Väter haben die im Anfang noch im Jrrgarten der
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Poeſie umherſchwärmenden Söhne ſtets einen ſchweren Stand,
und es iſt beklagenswerth, daß es den Vätern ſelten vergönnt iſt,
die Söhne die Höhen des Ruhmes erklimmen zu ſehen; auch
uicht die Mutter jeden Dichters vom erſten Range erlangt das
ſchöne hohe Alter der „Frau Rath.“ Der alte Reuter war, wie
man im Lande der Obotriten ſagt, „ſteinpöttiſch,“ eine wendiſche
Natur. Es iſt ſelbſterſtändlich, daß er ſeinen Fritz liebte, allein
Vater und Sohn verſtanden ſich ganz und gar nicht. Man
ſtutzt, wenn man erfährt, daß der Vater ſeinen Sohn Fritz, ehe
dieſer noch das letzte Wort zu ſeiner Vertheidigung hatte ſprechen
können, einfach für einen „verlorenen Sohn“ hielt. Jn vielen
Punkten trafen ſie mit ihren Charaktereigenthümlichteiten mit
einander zuſammen; waren ſie aber bei einander, lag etwas wie
ein Abgrund dazwiſchen. Als der Vater ſtarb, glaubte er den
Sohn unter Curatel ſtellen zu müſſen. Die Liebe zum Zeichnen
hat Reuter von ſeinem Vater ererbt. Jn Göttingen hatte der
Alte als Student der Rechte bei dem berühmten Kupferſtecher
Riepenhauſen man denke an deſſen Wiedergabe der en ber
von Lichtenberg erklärten Stiche die Zeichenkunſt eifrig be
trieben; Enkelin und Tochter bewahren noch heute gut gemeinte
Kreide und Tuſchzeichnungen nach antiken Büſten auf; aber über
Fritzens hervorragenderes Talent in dieſer Kunſt hatte der Vater
nur ein abfälliges Urtbeil, wollte er ſich doch in ſeinem Sohn
r Nachfolger erziehen, einen tüchtigen praktiſchen Juriſten.

t der alten, ſchon 1429 erwähnten „Gelehrtenſchule“ zu Friedland in Mecklenburg Strelitz waren Männer wie Wegener,
Boſſart, Geſellius, Horn, Rieman und Zehlicke ſeine Lehrer; bis
1828 beſuchte Reuter das Gymnaſium dieſer alten, mit Mauern
und Thürmen umgebenen Stadt. Er war damals ein ſtämmiger
Burſche mit hellem, blondem Haar und freundlichem Geſicht. Darin
ſtach ervon ſeinem ſchwarzbraunen Kouſin (Auguſt) ab, mil dem er bei1 Konrektor Schulz in der Aderſrat in Penſion war.

ritz zeichnete gern, namentlich Köpfe; des Achilles erinnern wir
uns beſonders, da uns der ſtolze Helm ſehr imponirt hatte, einer
Skizze in ſchwarzer Kreide. „Schade, daß dieſe Reliquie,“ be
richtet ein Vertreter der Familie Boſſart weiter, „welche wir be
ſaßen, verloren gegangen iſt.“

Der Bürgermeiſter ließ ſeinen Sohn regelmäßig zu den
Ferien mit einem Fuhrwerk abholen und zurückbringen. Die
Knaben botaniſirten im Sommer wenn ſie Raſt hielten unter
den Bäumen am Hagedorn, dann vergaßen ſie faſt die Heimkehr
über ihres Kameraden Erzählerkunſt, der „Jvanhoe“ ge-
W hatte und mit Begeiſterung aus dem Gedächtniß
vortrug.

So war er allgemein beliebt, freilich kein Muſterſchüler, aber
das iſt auch kein Unglück geweſen. Was in dem Jungen ge
ſteckt, hat der Mann gezeigt. Sein eigenes Portrait, das er nach
Hauſe ſchickte, iſt erhalten und in dem Gädertzſchen Werke ver
vielfältigt worden. Weniger bekannt wird es vielen geweſen
ſein, daß ſchon damals Scott auf den Knaben einen mächtigen
Eindruck machte. Als Julian Schmidt in ſpäteren Jahren aus
des Dichters Munde erfuhr, daß der Verfaſſer von „Ut mine
Stromtid“ ein überſchwänglicher Verehrer der Scott'ſchen
Romane ſei und in den Stunden der Weihe immer wieder ein
Kapitel daraus leſe, verlor der ſcharfe Literarhiſtoriker alle Schärfe
und fiel Reutern begeiſtert um den Hals.

Reuter hatte in Friedland einen Spitznamen erhalten, näm
lich „Charles XII.“ Als Dr. Boſſart, ſein Lehrer, ihn gefragt
hatte, wie weit er mit ſeiner franzöſiſchen Literaturkenntniß vor
gedrungen ſei, nannte er den Titel des viel angefochtenen Werkes
Voltaire's, ſeit welcher Zeit er den Namen „Charles douze“ beibe
hielt, mit dem er ſich auch unterzeichnete. Jn Friedland, das
den älteſten Turnplatz ſeit 1814 beſitzt, lag er der Turnkunſt mit
ganzer Begeiſterung ob er erreichte eine große Fertigkeit darin,
auch im Schwimmen. Es war zugleich die Periode der gold-
beränderten Stammbücher auf den Blättern waren die Worte
„Freiheit, Ehre, Vaterland“ und das bekannte „Friſch, fromm,
fröhlich, frei“ natürlich ſtets vertreten, auch fehlten nicht die
nöthigen Embleme, als da ſind die bequaſtete aus
der meiſtens ſchon der Großvater geraucht, Glas und Weinflaſche,
die gekreuzten Schläger, Abbildungen vom Carcer und dergleichen.
Als Reuter Oſtern 1828 in Moltke's Geburtsſtadt Parchim ſeine
Gymnaſialzeit weiter lebte, fand er denſelben burſchikoſen Ton
auch hier vor die Schüler hielten ſich ſchon für Studenten.
An Schwänfen und Zechereien fehlte es nicht; im Jahre 1828
am 7. Februar trug ein Freund Reuter's die heute ab und zu
noch angeführten Strophen: „Wer Gott vertraut, friſch um
ſich haut, kann nie zu Schanden werden,“ in das Schülerſiamm darauf ihm
buch ein,

Jn Parchim hatte er auch einen Schulſchatz, ſi AdetherdWüſchoff. Eine dichteriſche Huldigung für u en
fand man auf dem inneren Umſchlag des von ihmeeich- bachen ind den. ſrargcnſen dartntcte

„Darf ich erbitten die Gunſt, mit Jhnen zum Tange

zu eilen
Freilich n mir der Takt, Jhnen doch fehlt

er nie.“
Jm Jahr 1829 war Fritz Reuter Primaner; ſeinlaſſun De datirt vom 24. Eeplenber 1831.

ter hielt das Friedrich Franz-Gymnaſium in gutem An-denken an Karl Bartſch ſchrieb er am 19. Oktober 1864 aus
Eiſenach: Ich bin heute in einer unbehaglichen mecklenburgiſo
HeimwehStimmung: Jn Parchim, von wo ich zur Univer tät
Roſtock abging, feiert man morgen und übermorgen das drei
hundertjährige Jubiläum der Schule und ich bin nicht dabei
ich wollte erſt die Zeit nicht daran wenden, und nun, da's zu
ſpät iſt, fühle ich Sehnſucht, vermiſcht mit Reue.“

Nun kommen die Tage von Jena, die verhängnißvollen
im Mai 1832, nach dem in Roſtock verlebten erſten Semeſter,
überſiedelte er nach dort. „Er trat in die Germania,“ wie es
in der theilweiſe erhaltenen handſchriftlichen Familienchronik des
weiland Paſtors Auguſt Reuter, ſeines Oheims, heißt. „Renter
machte ſich bald bekannt durch ſein Biertrinken, durch Straßen
lärmen, beſuchte die Kollegia, erwarb ſich den Ruf eines tüchtigen
Kopfes, doch war er etwas roh und allgemein bekannt durch
ſeinen weißen Flauſch mit ſchwarzem Kragen, mußte dabei viel
Geld haben, was aus Allem hervorging. Politiſches hat ihm
ferngelegen. Nur das Studentenleben von altem Schrot und
Korn war ſeine Weiſe, und der „BierReuter“ wurde bald ſein
Name“ u. ſ. w. Nach allen möglichen urteutoniſchen e
und Exzeſſen ereilte ihn eines Tages das Verhängniß. Dalademiſge Senat wollte wiſſen, welche Studirende, die bereits

Abgangszeugniſſe erhalten hatten, wieder nach Jena zurückgekehrt
wären. Man gedenke aber, welch' ein abſcheuliches Verbrechen
darin lag. Reuter gehörte nicht zu den Unholden, die, trotz des
mit dem UniverſitätsJnſiegel verſehenen Sittenzeugniſſes in
Händen, Jena wieder betreten hatten, aber er war von dem ihm
nie gewogen geweſenen Pedelle als verdächtig bezeichnet worden,
an nächtlichen Tumulten in der Stadt theilgenommen zu haben
Trotzdem dies nicht der Fall geweſen, erhielt er vom Prorektor
und Senat folgendes Dekret zugeſandt: „An den stud. jur. Reuter
zu Stavenhagen“ (nach hier hatte er ſich nämlich über Camburg
bei Jena begeben). „Nachdem Wir am heutigen Tage beſchloſſen
haben, daß der stud. jur. Friedrich Reuter aus Stavenhagen
dafern er hierher zurückkehren würde, im polizeilichen Wege von
hier wieder weggewieſen werden ſolle, machen Wir demſelben
ſolches hiermit bekannt, um n etwaige Reiſekoſten zu erſparen.“
Dieſes würdige Dokument iſt am 13. März 1833 ausgeſtell
worden und bedarf keines weiteren Kommentars. Aber Reuter
hing an Jena mit ganzem n, die Worte des alten Paſtorsan „Hanne Nüte“ and aus ſeiner eigenen Ueberzeugung heraus

gedichtet; wer hätte ſie nicht im Gedächtniß

„Jch bin ein Jahr darin geweſen,
Als ich noch Studioſus war.
Was war das für ein ſchönes Jahr

Es kommt die Feſtungszeit, die alle Leſer durch die
Schilderung des Dichters im Geiſte mit erlebt haben. Nin
noch eine Epiſode aus der Dömitzer Zeit ſei hier angeführt; es
war die leidigſte Periode, und der Kommandant Oberſtlieutenan:
v. Bülow und Familie bemühten ſich, Reutern das Leben ſo an
genehm, wie unter den gegebenen Verhältniſſen möglich war, zu
eſtalten. Nun aber verliebt ſich Fritz Reuter in des Kommanhanten wunderholdes Töchterlein Frieda. „Die ſtille Leiden

ſchaft,“ erzählte Gädertz, wuchs von Tag zu Tage. Gelegenheit
oft mit ihr zuſammen juiſein, fand ſich bald. Da nämlich die
Geliebte und ihr Bruder Auguſt Zeichentalent offenbarten, ſo
erbat und erhielt Reuter die Erlaubniß, ihnen Unterricht zu er-
theilen. Einſt ſchickte er den Bruder weg, um draußen etwas
zu ſkizziren. Mit der Angebeteten allein, erklärte er knieendſeine Gefühle als unvermuthet der Oberſt Lieutenant in
die Thür trat. Nach einer heftigen Scene und Auseinander
ſetzung mußte der Unglückliche zur Wache und durfte ſich nicht
mehr im von Bülow'ſchen Hauſe ſehen laſſen. Wochen vergingen
ſo, bis er der Frau Oberſtlieutenant auf dem Wall begegnete
und ſie um gütige Vermittelung anflehte. Ein Zufall kam bald

f zur Hilfe. Eines Abends war das Schloß mit
Rauch erfüllt. Keiner konnte das Feuer finden. Reuter ſtürmte



i, ſchnüffelte ſchnell umher und hieß mehrere hinzugeeilte
e den Pfeifenſchrank des Herrn Kommandanten fortrücken.

r wollte nichts davon wiſſen. Mit Energie ſchob Reuterj den Schrank von der Wand ab, und die Sonne ſchlugen

gerade dort aus dem Fußboden empor. Der d des Feuers
war entdeckt, es konnte raſch gelöſcht werden, und der Groll
des Geſtrengen wich einer verſöhnlichen Stimmung. Die Für-
ſprache ſeiner Gemahlin that das rig „Na hören Sie mal,
Herr Reuter! Sie ſind nun unſer Retter,“ a der alte,
originelle Oberſtlieutenant. r danke ich Jhnen aber nun
will ich Jhnen noch was ſagen, Sie ſind nicht der Ritter meiner
Töchter, denn dafür danke ich auch. Na ja! Jch will das ver
geſſen; aber nun ſchreiben Sie man mal das ein bischen auf,
was ich Jhnen nun diktire: „Jch Endesunterzeichneter erkläre
hiermit, daß die Töchter des Herrn Kommandanten Oberſt-
lieutenant v. Bülow mir von jetzt an alle gleichgiltig ſind.W Reuter, stud. jur., Staatsgefangener auf der Feſlung

Dömitz. Was Jawoll, ich glaube, das iſt gut ſo. Nun
gehen Sie man wieder hinüber, und dann kommen Sie man
heute Abend wieder zu 'ner Parthie Schach.“

Jn dem vorliegenden Buche ſind manche Gelegenheitsgedichte
ind Polterabendſcherze mitgetheilt worden. die nicht ohne
poetiſchen Werth ſind. Er unterließ es nicht, der Kommandanten-
tochter von der Veſte Dömitz ſeine eeigng zu bewahren er
hätte kein deutſcher Dichter ſein müſſen, wenn er der Königin
ſeines Herzens nicht in Verſen geſtanden, was er ihr laut nicht
mehr geſtehen durfte. Frieda liebte den ſtürmiſchen Jüngling im
Stillen wieder, der Bruder von ihr, Auguſt von Bülow, ſpielte
die gefährliche Rolle des Vermittlers und überbrachte der
Schweſter die Verſe ihres Anbeters, welche dieſe, ſcheinbar
darüber entrüſtet, vor den Augen des Ueberbringers in tauſend
Stücke riß und auf die Erde warf, um die papierenen Trümmer
hernach, wenn ſie allein war, mit unſäglicher Mühe wieder zu
ſammenzuleſen und in ſich aufzunehmen. Reuter iſt hier noch
ganz hochdeutſcher Lyriker. Nur einige Strophen wähle ich aus
der Fülle des Vorliegenden heraus:

Ich liebe Dich! Und ſprech' es immer, immer
nz leis, allein dem Herzen klingt es laut

Und dieſe Liebe iſt nicht Liebesſchimmer,
Der Himmel hat ſie tief in's Herz gebaut.

h liebe Dich, als wärſt Du eine Blume,
ie ewig, ewig ſchön dem Herzen blüht,

Und trage Dich im innern Heiligthume,
Wo nur die reine Liebe für Dich glüht.

Und ſollt' ich niemals liebend Dich umfaſſen
Und halten Dich auf ewig liebeswarm
O dann, dann könnt' ich Erd' und Leben haſſen,
Und alle Welten wären für mich arm.

Er kehrt in's Vaterhaus zurück nach ſiebenjähriger Haft,
und nun ruft er die ergreifenden Worte aus, die jeder kennt
„Wat nu Er hatte die Freiheit, aber dieſe Freiheit war
keine goldene. Dies iſt alles genügend bekannt. Ueber die Tage
von Tübingen und Heidelberg und über die Werbung um ſeine
künftige Frau kann man hinweggehen. Als ſein Vater am
22. März 1845 die Augen ſchloß, kam ihm die Welt nur noch
einſamer und öder vor, aber in dem Schmerz um den herben
Verluſt trat der Troſt um die Erbſchaft ihm lindernd entgegen.
Er dachte an Luiſe und an die Pachtung eines kleinen Landguts:
in dem Teſtament fand er aber nichts Anderes als die alte
väterliche Härte wieder, denn der Bürgermeiſter hatte beſtimmt,
daß ſein Sohn erſt nach vierjähriger Enthaltſamkeit im
Trinken das Kapital von 5000 Thalern bekommen ſollte, bis
dahin nur den Zinsgenuß, und auch dieſen ſollte er bei
etwaiger Verheirathung gänzlich einbüßen! Nun fühlte ſich der
Unglückliche ärmer als hinter den „ſchwediſchen Gardinen“ der
Feſtungen von Silberberg, Glogau, Magdeburg und Graudenz.
Und ſo tritt er in ſeine Stromtid ein, vom Ungewiſſen in das
Sichere, in das Glück, in den Ruhm.

Allerlei.
„HEn passant“ geſchlagen. Der Sicherheitsbeamte Joſeph

Boſſert von der Polizeidirektion in München war letzter Tage in Be
gleitungeines zweiten Münchener Kriminalbeamten in dienſtlicher Ange
iegenheit in Zürich, indem er einen des Mordes verdächtigen Ver
hafteten zur Konfrontation hierher zu geleiten hatte. Geſtern machten
die beiden Beamten mit zwei hieſigen Kollegen einen Spaziergang durch
die Stadt. Plötzlich ſteht Kommiſſar Boſſert auf dem Trottoir ſtill
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und beobachtet einen Augenblick einen Fremden, der auf der anderen
Seite der Straße vor einem Juwelierladen ſteht und die Auslage mit
großer Aufmerkſamkeit muſtert. Herr Boſſert flüſtert ſeinem Begleiter
etwas ins Ohr, tritt dann zu dem Fremden und klopft ihm gemächlich
auf die Schulter. Der Mann ſchaut ſich um und erbleicht er hat
den bayriſchen Kriminalbeamten erkannt. „So, ſo, Meiſter Lampel,“
ſagt dieſer gemüthlich, „geben Sie auch in der Schweiz grade Gaſt
rollen Es gefällt Jhnen gewiß hier in Zürich e wodl
noch beſſer als in München Der Angeredete auf dem Polizei
rapport ſteht er kurz ſignaliſirt als Paul Julius Lamvel, Photograph,
geboren 1853, berüchtigter Banknotenfälſcher, Einbrecher und Hochſtapler

drehte ſich um und wollte fich ſchleunigſt aus dem Bereiche der
ihm höchſt unangenehmen Begegnung entfernen. Der Polizeimann
aber verſtand den Handel nicht alſo, ſondern nahm den Mann feſt bei
der Hand, was für ſeine Begleiter ſelbſtverſtändlich das Zeichen war,
näher zu treten. Als Meiſter Lampel merlte, daß es Ernſt galt, warf
er ſich in die Bruſt und bemerkte dem Kommiſſar, hier auf freiem
Schweizerboden habe er als bayeriſcher Beamter kein Recht, ihn feſtzu-
nehmen. Mittlerweile war der Züricher Polizeibeamte an ihn heran
getreten, packte ihn mit feſtem Griff und ſagte: „Seien Sie nur un
beſorgt, der bayeriſche i wird Sie nicht verhaften, das dürfen
Sie getroſt uns überlaſſen.“ Damit erfolgte die Verhaftung des ſchon
ſeit längerer Zeit vergeblich geſuchten Gauners. In fröh.icher
Stimmung wurde nachher der Spaziergang von den beiden Polizei
beamten fortgeſetzt.

Vor zweihundert Jahren. Die böſe Ruthe, die in dieſen
Tagen des heil. Nikolaus beſonderes Intereſſe beanſpruchen darf, ſpielte
in früheren Jahrhunderten eine viel ernſtere und gefürchtetere Rolle
als heute. Vor zweihundert Jahren hat Pfarrer Bucher die Geſchichte
eines Bürgerſohnes Namens Pankraz geſchrieben. Darin wird de
n wie ſich der Magiſter Samſon eine Art Maſchine, den „Hunde
tall“, verfertigte, die bei der Ruthenprozedur die armen Schulbuben
ſo feſthielt, daß ſie ſich nicht mehr rühren und wehren konnten. Ueber
eine mit dieſer Höllenmaſchine vorgenommene Züchtigung ſchickte Sam
ſon an den Bürgermeiſter und den Peter Guardian folgenden hoch
nothpeinlichen Bericht: „Jch erſcheine, als hätten mich die Hexen ge
ritten. Aber das Lehramt iſt ein hohes Amt, ein Staatsgeſchäft und
darf nicht verächtlich gemacht werden. Und denken Sie ſich die Frech
heit! Doch wollte mich ein Schulknabe inſultiren. Aber nein! ſage
ich, die Lausbuben! hat justitia et pereat mundus! Denken Sie, ſage
ich Jhnen, zu ſeiner wohlverdienten Strafe kroch er in den Hundeſtall
aber noch hatte ſich der Böſewicht nicht gehörig losgeneſtelt, das doch
Alle, der Etſte wie der Letzte, hergebrachtermaßen ſchon thun müſſen,
ſobald die Sonnabendslektion anfängt. Daß Dich Donner und Blitz
treffe! ſagte ich, denn er hatte noch 6—-7 tüchtige Sünder hinter ſich,
und ſo ein boshaftes Verſehen nimmt ja die Zeit unnütz weg. Weil
aber doch die Beinkleider auf einer Seite los waren, ſo ſetzte ich flugs
den einen Fuß darein und riß eilig auf der andern Seite Reftel,
Hoſenträger und Hoſen entzwei, zog zugleich das Hemd ſo mächtig an
mich, daß es mir halb in der Hand dlieb, und nun ließ ich meinem
gerechten Zorn ſo Zügel und Zaum, daß die Ruthe ſchon beim 12. Hiebe
dis auf Stumpf und Stiel zu Schanden gehauen war. Und jetzt griff
ich erſt nach der zweiten, die rechts neben mir im Waſſer ſteckte. Wie
das Ding pfiff, wie es durch die Luft ſauſete und wie mir das Herz
lachete, als der Vogel vergeblich im Käfig ſein Miserere heulte und
nach allen Heiligen ſchrie. Wie mir nun ums Herz war, als auch die
zweite Ruthe berſtete und der Knabe blau und roth wie ein kupferner
Keſſel vor mir lag! und wie ich triumphirte, als der Bube von mir
wegkroch auf allen Vieren und eine Weile weder ſtille ſtehen noch
gerade gehen konnte und ſeine Lumpen zuſammenſuchte.“ Heute
machen ſie's denn doch milder

Harakiri. Der japaniſche. Samurai (Ritter) wurde in den
Zeiten der Feudalherrſchaft nach Grundſätzen von Ehre erzogen, wie
ſie wohl ſo ſchroff ſonſt nirgends auf der Welt zu finden geweſen
ſind. Dieſer Ehrencodex war für den Samurai Geſetz, deſſen geringſte
Uebertretung ſich nur auf eine einzige Weiſe ſühnen ließ, durch das
Harakiri, das Bauchaufſchlitzen durch eigene Hand. So viel bekannt
geworden iſt, ſchreibt die „China Gazet.e,“ haben Ausländer nur ein
mal Gelegenheit gehabt, eine derartige Prozedur mitanzuſehen. Jm

Februar 186 ein Hauptmann imwurde nämlich Taki Zeuzaburo,japaniſchen Heere in Hiogo, zum Haratiri verurtheilt, weil er auf

harmloſe Ausländer hat'e feuern laſſen. Man lud Vertreter der
fremden Mächte ein, der Vollſtreckung des Urtheils beizuwohnen. Dies
geſchah in einem der Tempel von Hiogo. Takti trat rugigen und
gemeſſenen Schrittes ein, verbeugte ſich vor den japaniſchen und
fremden Zeugen und ſetzte ſich denn in reſepektvoller Haltung auf einer
icharlachrothen, auf dem Boden liegenden Decke nieder. Nachdem er
hierauf mit feſter Stimme erklärt hatte, er wäre allein für das Feuern
verantwortlich, brachte ein Diener einen 9 Zoll langen, ſehr ſcharfen
Dolch. Dieſen ergriff der Verurtheilte und ſtieß ihn, nach dem Bericht
eines Augenzeugen, tief in ſeine linke Seite, worauf er die Waffe
langſam bis auf die rechte Körperſeite tührte dann zog er den Dolch
wieder heraus und neigte den Kopf, worauf ihn ein anderer Samurai,
der ihm mit helfen ſollte, raſcher ins Jenſeits zu kommen, mit einen
Schlage enthauptete. Der letzte Theil des ſchauerlichen Aktes wird in
Europa kaum bekannt ſein. Die allgemeine Annahme, das Aufſchlitzen
des Bauches habe das Leben eines verurtheilten Samurai beendet,
ſcheint hiernach auf einem Frrthum zu beruhen.

VDeranſlwort. Redakteur: Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Dtto T iele, Haue Saale Leipzigerſtr. S.
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